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Zum Arbeitssieg L. I. Breshnew
An die Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten 

der Organisationen und Betriebe des Ministeriums für Auto­
straßen der Kasachischen SSR

Erfüllung des 
Brücken und

Parteitag der KPdSU 
e_n_t_g_g_g 6 n

Kolchosbauern und Sowchosarbelter! Strebt beharrlich an, 
daß die Auflagen des Fünfjahrplans in Erzeugung der Agrar­
produktion und in deren Verkauf an den Staat erfüllt werden! 
Kämpft um eine erfolgreiche Winterhaltung der Tiere und uni! 
eine vorbildliche Vorbereitung der Frühjahrsbestellung, um! 
die Erzielung einer hohen Ernte im Jahre 1976!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Beharrliches Ringen 
um guie Qualität

Jeder Tag bringt uns den 
XXV. Parteitag der KPdSU nä­
her. Es Ist schon zur Tradition 
geworden, solche hervorragende 
Ereignisse lm Leben unseres 
Landes mit hohen Leistungen zu 
würdigen. Auch die Viehzüchter 
des Gebiets Zellnograd haben 
den sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des kommenden Partei­
tags weitgehend entfaltet, • der 
Ihnen zu vortrefflichen Leistun­
gen verhalf. Der Neunmonatsplan 
lm Fiel sch verkauf Ist z. B. Über­
boten. Man vergrößerte die 
Fleischproduktion um 11 Prozent 
lm Vergleich mit der entspre­
chenden Periode des Vorjahres. 
Es gibt 18 Wirtschaften, die 
zum 1. Oktober den Jahresvolks­
wirtschaftsplan in der Fleisch­
lieferung bewältigt haben, und 
14, die dasselbe In der Mllchlle- 
fenung schallen. 52 Wirtschaften 
erfüllten Ihr Jahresprogramm In 
der Wollelleferung.

Dieser Erfolg Ist der selbstlo­
sen Arbeit der Spezialisten und 
Farmarbeiter, der Anwendung 
fortgeschrittener Methoden der 
Viehzucht zu verdanken. Man 
kann eine ganze Reihe Wirt­
schaften nennen, die darin bei­
spielgebend sind. Die Sowchose 
„Perwomalskl", „Karl Marx", 
„Kirow", ,,Petrowski“ und die 
Versuchswirtschaft des Unions­
forschungsinstituts für Getreide-

anbau In Schortandy liefern an 
den Staat Tiere mit hohem Ge­
wicht. Das Gebiet bekam für die 
Lieferung der Rinder, die über 
350 .und 400 Kilo wogen, 
9 209 700 Rubel Zuschlag. Al­
lein die Viehzüchter des Sowchos 
„Nowomarkowskl" buchten da­
durch 597 000 Rubel.

In der verflossenen Zelt des 
laufenden Planjahres hat sich 
auch die Qualität der Milch be­
deutend verbessert. 63,4 Prozent 
der gelieferten Milch Ist erster 
und zweiter Sorte.

Man kann vieles bei den 
Viehzüchtern des Sowchos „Su- 
worowskl" lernen. Er liefert fast 
alle Milch erster Sorte. Dazu 
trugen die direkten Verblndun- 
Sen mit der Molkerei viel bei. 
'er Staat zahlte dieser Wirt­

schaft für Milch hoher Qualität 
bereits 25 627 Rubel Zuschlag, 
2,5mal mehr als lm vergangenen 
Jahr. Nach Ihrer Qualität Ist die 
Milch, die die Wirtschaften der 
Rayons Alexejewka, Maklnsk 
und Selety an die Annahmestelle 
bringen, die beste.

Zu den Rayons, die Ihre Neun­
monatspläne erfolgreich bewäl­
tigt haben, zählen Maklnsk, 
Atbassar, Astrachanka, Kurgald- 
shlno, Schortandy. Es ist her- 
vorzuheben, daß der Rayon Ma- 
klnsk schon ztrni 1. Oktober nach

Erfüllung aller Kennziffern de3 
Fünfjahrplans In das zehnte 
Planjahrfünft startete.

Unlängst hat man das Fazit lm 
sozialistischen Wettbewerb der 
Wirtschaften des Gebiets in der 
Fleisch- und Mllchproduktlon ge­
zogen. Sieger In der Flelschpro- 
duzlerung und -llöferung wurde 
der Sowchos „Perwomalskd“. Die­
se Wirtschaft hat den Jahresvolks­
wirtschaftsplan zu 91,3 Prozent 
erfüllt. Jedes abgelieferte Rind 
wog lm Durchschnitt 407 Klio. 
99,3 Prozent der Rinder waren 
im höchsten und mittleren Fut­
terzustand. Der Viehbestand ver­
größerte sich um 8,2 Prozent.

In der Mllchproduktlon wurde 
der Sowchos „Put Lenina" er­
neut als Sieger anerkannt. Hier 
blieb die Rote Wanderfahne. In 
dieser Wirtschaft - wuchs der 
Melkertrag Je Kuh um 279 Kilo.

Die Viehzüchter des Gebiets 
müssen In diesem Jahr 105 000 
Tonnen Fleisch an den Staat lie­
fern. um den Jahres-sowie auch 
den Fünfjahrplan erfolgreich zu 
erfüllen. Sie arbeiten auch ange­
spannt daran, um das Tempo der 
MllchHeferung zu beschleuni­
gen. Darum ist nan bemüht, die 
Arbeit der Futterküchen gut zu 
organisieren, Jedes Klio Futter 
voll zu nutzen. Nur das wird den 
Erfolg sichern.

GEBIET DNEPROPE. 
TROWSK. Die Stahlgießer des 
Doppelwanne-Aggregats der Sle- 
mens-Martln-Halle des Hütten­
werks ..Kriworoshstal" arbeiten 
unter der Devise „25 Stoßdeka­
den für den XXV. Parteitag der 
KPdSU".

UNSER BILD: Die Arbeiter 
der Halle nach Arbeitsschluß

Foto: TASS
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empfing 
Gyoergy Lazar

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR gratulieren herzlich dem vieltausendköpfi­
gen Kollektiv der Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten der 
Organisationen und Betriebe des Ministeriums für Autostraßen der Republik 
zum errungenen großen Arbeitssieg — der vorfristigen ------ -•—
Fünfjahrplans In Bau und Rekonstruktion von Autostraßen, 
der Planaufgaben In Steigerung der Arbeitsproduktivität.

Die Vergrößerung der Länge der Autostraßen mH fester Decke seit Be­
ginn des Planjahrfünfts um mehr als 16 000 Kilometer, der Abschluß des 
Baus vieler großcrAutomaglstralcn, die bedeutende Erweiterung des Netzes 
guter Autostraßen auf dem flachen Lande, der Bau von mehr als 20 000 
laufenden Metern Kapitalbrücken und die Jährliche Ausführung großzügi­
ger Arbeiten in Verstärkung der Fahrdammdccke, In Einrichtung und Ver­
besserung des Zustands der Straßen — das Ist ein großer Beitrag 
Werktätigen der Straßcnbauwirtschaft zum weiteren Aufschwung 
Ökonomik der Republik und zur Hebung des Volkswohlstands.

Die Erfolge, die bei der Überbietung der Planaufgaben, bei der Entwick­
lung der Produktionsbasis, bei der Steigerung des Nutzeffekts der 
Investitionen in die Straßenbauwirtschaft und bei der Nutzung der Straßen­
bautechnik erzielt worden sind, sind das Resultat einer hohen ArbeHsaktivl- 
tät der Mechanisatoren, Ingenieure, Techniker und aller anderen MitarbeHer 
der Straßenbauwirtschaft, der großen organisatorischen Arbeit der Partei-, 
Gewerkschaftsorganisationen, der Sowjets der Werktätigendeputierten, der 
Leiter und Spezialisten der StraOenbauwlrtschaH.

Vieles haben die StraDenbauorganisatlonsn im Bau äußerst wichtiger 
Produktionsobjekte einer Reihe anderer Volkswirtschattzwelge geleistet. 
Die architektonisch und technisch unikalen Bauten, die von den Straßen­
bauern In Alma-Ata errichtet worden sind, zieren die Hauptstadt der 
Republik.

Bestrebt, den XXV. Parteitag der KPdSU würdig zu ehren, übernahmen 
die Kollektive der Straßenbauorganisationen und Betriebe des Ministeriums 
Verpflichtungen, bis Ende des laufenden Jahres zusätzlich einen Zuwachs an 
Autostraßen mit fester Decke um 1 700 Kilometer zu sichern und 1976 zur 
Eröffnung des XXV. Parteitags einen Zweimonatsplan der Straßenbauarbei- 
ten, der Erzeugung von Straßenbaumaferialien zu erfüllen und zwei Tage 
lang mit eingesparfen Brenn-, Schmierstoffen und Elektroenergie zu 
beiten.

Das ZK der KP Kasachstans und der Miniserr at der Kasachischen 
bringen ihre feste Gewißheit zum Ausdruck, daß die Werktätigen 
Straßenbauwirtschaft auch weiterhin beharrlich an der Lösung 
ihnen stehenden Aufgaben in weiterer Entwicklung und Erhöhung 
nlschen Niveaus des Autostraßennetzes arbeiten und den XXV. 
der KPdSU mit neuen Arbeitserfolgen würdig begehen werden.
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Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, hat 
am 22. Oktober den Vorsitzen­
den des Ministerrats der Unga­
rischen Volksrepublik Gyoergy 
Lazar empfangen.

Während des Gesprächs, das 
In herzlicher und kameradschaft­
licher Atmosphäre verlief, wur­
den Informationen über den Ver­
lauf des sozialistischen und kom­
munistischen Aufbaus In beiden 
Ländern ausgetauscht Es wurden 
Fragen der weiteren Entwick­
lung der allseitigen Zusammen­
arbeit zwischen der KPdSU 
und der USAP und zwi­
schen der Sowjetunion und 
Ungarn sowie Fragen der Festi­
gung der brüderlichen Freund­
schaft zwischen dem sowjetischen 
und dem ungarischen Volk erör­
tert.

Genosse L. I. Breshnew be­
richtete über die Ausführung 
der Beschlüsse des XXIV. Par­
teitages der KPdSU durch das 
sowjetische Volk und über die 
Vorbereitung des XXV. Partei­
tags der KPdSU. Gyoergy Lazar

Informierte darüber, wie die un­
garischen Werktätigen die vom 
XI. USAP-Parteltag gestellten 
Aufgaben lösen und an der Er­
füllung der Volkswirtschaftsplä­
ne arbeiten.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und G. Lazar erörterten ferner 
einige aktuelle Probleme der Au­
ßenpolitik und Aufgaben lm 
Kampf für die Ausweitung und 
Vertiefung der Entspannung In 
den Internationalen Beziehungen 
sowie für Frieden und Sozialis­
mus. Sie vernerkten. die Konfe­
renz von Helsinki Ober Sicher­
heit und Zusammenarbeit In 
Europa habe eine neue Phase der 
Aktionen der Staaten zur Festi­
gung des Friedens und der In­
ternationalen Sicherheit sowie 
dazu eingeleitet, die Entspan­
nung unumkehrbar zu machen.

Der Meinungsaustausch bestä­
tigte erneut die vollständige 
Übereinstimmung der Ansichten 
der KPdSU und der USAP sowie 
der Regierungen beider Staaten 
zu allen erörterten Fragen.

(TASS)

Venus erhielt ihren 
ersten künstlichen
Satelliten

Sekunde, wonach die Bordauto­
maten das Fallschlrmsystem In 
Tätigkeit treten ließen. Als der 
Landeapparat an den Fallschir­
men herabschwebte, wurde erst- 
inallg eine komplexe Untersu­
chung der Wolkendecke der Ve­
nus vorgenommen.

In 50 Kilometern Höhe wurde 
das Fallschirmsystem abgetre.int. 
wonach der Landeapparat unter 
Benutzung des aerodynamischen 
Bremssystems weiter hlnabstleg 
und um 8 Uhr 13 Minuten Mos­
kauer Zelt auf der Venus welch 
landete.

Während des Abstiegs und 53 
Minuten nach dem Aufsetzen 
wurden mit Hilfe der lm Lande­
apparat Installierten Geräte die 
Atmosphäre und die Oberfläche 
des Planeten untersucht wie auch 
ein Bild der Landungsstelle über­
tragen. Die Signale des Lande­
apparats wurden ah Bord des 
Venus-Satelliten empfangen und 
weiter zur Erde ausgestrahlt.

Es wunden Angaben über die 
Wolkendecke der Venus, über 
die optischen Charakteristiken 
und Parameter Ihrer Atmosphä­
re. über die Beleuchtungswerte 
der Oberfläche wie auch über 
die physikalischen Eigenschaften 
und den Charakter des Bodens an 
der Landungsstelle gewonnen.

An Bord von Venus 9 befindet 
sicheln Wimpel mit Lenln-Basre- 
ltef. während der Landeapparat 
einen Wimpel mit dem Wappen 
der UdSSR trug.

Die sowjetische Interplanetare 
automatische Station Venus 9 Ist 
nach einem Weg von über 300 
Millionen Kilometer, für den sie 
136 Tage brauchte, am 22. Okto­
ber auf eine ” '—* 
bahn gebracht _____ —
bildet nun den In der Geschichte 
ersten künstlichen Satelliten die­
ses Planeten.

Der Landeapparat Ist auf der 
Venus welch gelandet Zum er­
sten Mal wurde In der Venus- 
Atmosphäre, deren Druck 90 Mal 
so groß Ist als der der Erde und 
deren Tenperatur 485 Grad Cel­
sius betrügt, ein einzigartiges 
Bild von der Oberfläche des 
Planeten an der Landungsstelle 
gewonnen.

Zwei Tage vor dem Einflug 
der Sonde In die Venus-Atmo­
sphäre, am 20. Oktober, hatte 
sich der Landeapparat von der 
Station losgelöst. Nach der Tren­
nung des Landeapparats wurde 
Venus 9 am 22. Oktober auf die 
elliptische Bahn eines künstli­
chen Venus-SatelHten mit einer 
Minlmalhöhe über der Venus- 
Oberfläche von rund 1 500 Kilo­
metern und einer Umlaufzelt voi 
etwa zweä Tagen gebracht.

Am 22. Oktober um 6.58 Uhr 
Moskauer Zelt trat der Landeap­
parat In die Venus-Atmosphäre 
mit einer Geschwindigkeit von 
10,7 Seknuidenkliometern ein. 
Bel der aerodynamischen Brem­
sung In der Atmosphäre sank die 
Fluggeschwindigkeit des Lande­
apparats auf 250 Meter In der

Venus-Umlauf- 
worden und

A- FUNK
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WERKTÄTIGE DER SOWJETUNION! PFLEGT UND ENTWIK- 
KELT DIE RUHMREICHEN TRADITIONEN DER STACHA- 
NOW-BEWEGUNG, KÄMPFT UM EINE KOMMUNISTISCHE EIN­
STELLUNG ZUR ARBEIT! WAHRT HEILIG UND MEHRT DAS GE­
SELLSCHAFTLICHE EIGENTUM! SPARTAN ROH- UND BRENN­
STOFFEN, AN ELEKTROENERGIE, METALL UND ANDEREN MATE­
RIALIEN! (Aus den Losungen des ZK der KPdSU)
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Kara^ 
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Strom (TASS)

Geschenk eines Komsomolzen
JENAKIJEWO. (Gebiet Do­

nezk). Das Mitglied des ZK des 
Komsomol, der Hauer Anatoll 
Ossyka aus der Grube „Bulawin- 
skaja“ hat mit sieben Tagen Vor­
sprung seine Verpflichtung zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU elngelöst: Den zweiten 
persönlichen Fünfjahrplan zum 
Geburtstag des Komsomol — 
dem 29. Oktober — zu erfüllen. 
Am 22. Oktober hat der Preis­
träger des Leninschen Komsomol 
die letzten verpfllchtungsmäßlgen 
Tonnen Kohle gefördert.

Vorher war Anatoll In die 
KPdSU aufgenomnen worden, 
und als der Kumpel danach In

den Abbauort stieg, beschloß er, 
fünf Solls In einer Schicht zu er­
füllen. Insgesamt stehen auf sei­
nem Konto seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts etwa 19 000 Tonnen 
Kokerkahle.

Der angestammte Bergmann 
Anatoli Ossyka hat am Jahrestag 
der Stachanow-Bewegung die 
Stoßwacht der Jungen Donezker 
Ortshauer mit einem persönli­
chen Rekord unter der Devise 
„Dem Fünfjahrplan — ein Sle- 
gesflnlsh" elngeleltet. Seine In­
itiative hat bei Dutzenden, seiner 
Jungen Kumpelkollegen Unter­
stützung gefunden.

In den Baumwollrelnlgungsfa- 
brfken Turkmeniens hat man mit 
der Verarbeitung der Baumwolle 
der neuen ' Ernte begonnen. In 
diesem Jahr müssen hier 
1100 000 Tonnen „weißen Gol­
des" verarbeitet werden.

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU wurde 
vorgemerkt, die Produktion von 
Rohbaumwolle In der Republik 
lm Jahr 1975 aut 900000 Ton­
nen zu bringen. Doch schon das 
dritte Jahr nacheinander ernten 
d'lo Landwirte über 1 Million 
Tonnen Baumwolle. Der gesamte 
Rohstoff Wird Jetzt an Ort und 
Stelle verarbeitet. In den Jahren 
des Planjahrfttnfts wurden In 
Turkmenien zwölf Baumwollrel,- 
ntgungsfabrlken gebaut. Acht 
davon direkt In der Zone des Ka­
rakum-Kanals, die zur Hauptba­
sis der Baumwollproduktlon wur­
de. Neue Baumwollrelnlgungsbe- 
trlebe, ausgestattet mit lei­
stungsstarken Ausrtlstun gen. 
funktionieren am Ufer des Chau- 
schan-Staubedcens und In Neu­
landsowchosen am Karakun- 
Strom,
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WASHINGTON. Die 
berichtet über ei 

zwischen USA-Außenminister 
Singer und Mao Tse-Tung. Henry 
Kissinger weigerte sich, Pressever­
tretern Einzelheiten des Gesprächs 
mitzuteilen. Er erklärte lediglich, das 
Treffen sei „fruchtbringend" gewe­
sen.

Reis im Küstengebiet eingebracht

Die Belegschaft des den Orden des Roten Arbeitsbanners tragen­
den Kursker Werks für technische Gummlerzcugnlsse hat die Aufga­
ben des neunten Planjahrfünfts vorfristig erfüllt. Bis Jahresschluß 
wollen die Werktätigen des Betriebs Erzeugnisse für 1 Million Rubel 
über den Plan hinaus produzieren. Der Erfolg des Kollektivs Ist das 
Ergebnis der Leistungen der Arbeiter. Ingenieure und Techniker so­
wie der Nutzung moderner Technik und der Vervollkommnung der 
Produktion.

M EY YORK. Neuseeland, Papua-
*’ Neuguinea und Fidschi haben 

im ersten „politischen" Ausschuß 
der UNO-Vollversammlung einen 
Resolutionsentwurf über die Schaf­
fung einer kernwaffenfreien Zone im 
Süden des Stillen Ozeans elnge- 
bracht.

stand, ist geschlossen worden.
Etwa eine Million Besucher be­

sichtigten die Exponate von 61, 
Ländern.

Die Messe wurde von 107 iraki­
schen und von über 250 ausländi­
schen Gesellschaften beschickt.

I

D ERLIN. Tiefen Jank für aktive 
Unterstützung des Kampfes 

des Volkes Chiles gegen die fa­
schistische Junta hat Hortensia Bussi 
de Allende den Frauen abgestattet. 
Präsident Allendes* Witwe sprech 
in einer Sitzung der Kommission 
„Frauen im Kampf für nationale 
Unabhängigkeit und internationale 
Solidarität11 auf dem Berliner Welt­
kongreß im internationalen Jahr der

WLADIWOSTOK. Die Rels- 
mahd ist In den spezialisierten 
Sowchosen des Küstengebiets ab­
geschlossen worden. Mit dieser 
wertvollen Getreidekultur der 
Region Ist lm abschließenden 
Planjahr eine Rekordzahl von 
Bewässerungsfeldern — über

28 000 Hektar — bestellt wor­
den, um 3 000 mehr gegenüber 
dem Vorjahr. Man hat eine gute 
Ernte erzielt.

Das Küstengebiet Ist das ein­
zige Gebiet des Fernen Ostens 
unseres Landes, wo Reis gezüch­
tet wird. Hier entwickelt sich el-

ne Basis für Erzeugung dieser 
wärmeliebenden Kultur. Im Ver­
gleich zum Beginn des Planjahr­
fünfts wurden die bewässerten 
Reisanbauflächen In der Region 
um ein Drittel vergrößert, und 
die Erzeugung des weißen Ge­
treides stieg fast auf das Doppelte.

UNSER BILD: Die Bestarbeiter des Betriebs, die die persönli­
chen Fünfjahrpläne vorfristig bewältigt haben. Erste Reihe: N. A. 
Dentschlk, D. S. Bautin, A. S. Dolshenkow, N. P. Malzew; zweite 
Reihe — A. D. Mesenzew. N. I. Karpunin, N. F. Krassikow, W. S. 
Uschakow und J. N. Bogdanow.

Foto: TASS

kV IEM- Der türkische Bofichaller 
*’ in Wien, Danis Tunaligil, ist 

am 22. Oktober erschossen worden. 
Wie die ösferreichlsche Nachrich­
tenagentur APA meldet, wurde dar 
Anschlag von drei Männern verübt, 
die in das Botschaftsgebäude ein­
drangen. Den Tätern gelang es, un­
erkannt zu entkommen.

TOKIO. Ein vierjähriges Mäd-
1 chen ist das 43. Todesopfer 

der Luftverschmutzung durch die 
Industrie in der japanischen Stadt 
Nagoya geworden. Wie ein Spro. 
eher der Stadtverwaltung offiziell 
mitteilte, ist das Mädchen, das einem 
Bronchialasthma erlag, zugleich das 
erste Opfer im Kindesaltor. Laut 
Stadtverwaltung sind bisher, die 
tödlichen Fälle eingeschlossen, 
2 321 Personen infolge der Luft­
verschmutzung in der japanischen 
„Hauptstadt des Smogs" erkrankt.

D AGDAD. Die 12.
le Messe von

unter dor Devise „Für __w____....
Abrüstung und Völkerfreundschaft“

Internefione- 
Bagdad, die 

allgemeine

tass-fernschreiber
mm meldet
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Junge Wissenschaftler beraten

Die Kustanaler Chemiker 
haben die Aufgabe des 9. 
Planjahrfünfts vorfristig 

' erfüllt. Die Erzeugung von 
Kupferzellwolle Ist In diesen 
Jahren gegenüber dem 8. 
Planjahrfünft um 48,5 Pro­
zent gestiegen.

Das Kustanaler Kunstfaser­
werk hat unter den produktions­
verwandten Betrieben unserer 
Republik wiederholt preisge­
krönte Platze belegt. Allein die­
se Tatsache 2eugt davon, wie 
angestrengt die ganze Beleg­
schaft dieses Betriebs arbeitet. 
Das Werk hat aber auch andere 
Lorbeeren. Es tragt den Ehren­
titel ..Betrieb der kommuri|8U- 
sehen Arbeit.”

..Der ganze Zuwachs des Pro­
duktionsausstoßes wurde auf den. 
selben Produktlonsflächen und 
ausschließlich durch die Steige­
rung der Produktionsqualltät ge­
sichert. dabei mit gerll 
Zahl der Arbeitskräfte als lm 
vorigen Planjahrfünft". erzählte 
uns der Chefingenieur des Werks 
Grigori Solodow.

..Mit Hilfe unserer Neuerer 
und Rationalisatoren haben wir 
Tast alle Produktionsbetriebe des 
Werks rekonstruiert. So haben 
wir In der Halle Nr. 1 mit clge. 
nen Kräften einen Zellstoffzer- 
klelnerer gebaut, was uns er­
möglicht hat. den Nutzeffekt des 
Hauptrohstoffes bedeutend zu 
steigern. In der chemischen Hal­
le Nr. 2 haben wir die Rekon­
struktion aller Zcllstoffiöseau- 
parate abgeschlossen. Die Zahl 
der Pannen ging dadurch zu­
rück. die Arbeitsproduktivität 
stieg um etwa 22 Prozent. Das 
Filtern der Spinnlösungen wurde 
erweitert. Das sicherte eine grö- 
ßere Klarheit der Lösungen und 
folglich auch eine höhere Quall 
tät des Endprodukts.”

In der Spinn- und Ausrü­

Am Anfang stand die Lehrerin
Alle dreiundzwanzig Knirpse 

saßen bereits auf ihren Plätzen. 
Als sie den Gast hinter der Leh­
rerin sahen, begann unter ihnen 
ein pantomimischer Streit um 
den Platz für Ihn. Endlich setz­
ten sich zwei Jungen als Je drit­
ter zu ihren Freunden.

Das Klassenzimmer ist eng.
„Als man dieses Gebäude bau­

te. und das war in den ersten 
Jahren der Erschließung der 
Hungersteppe, dachte man Haupt- 
sächlich daran, die Schüler unter 
Dach zu bringen”, erzählte mir 
Rosa Jakowlewna Gerling vor 
der Stunde.

Erflndergeist braucht der Leh­
rer wohl am meisten In solcher 
Schule, wo cs Immer noch an so 
manchem mangelt: an schön ein­
gerichteten Lehrkabinetten, wo 
die außerschulische Arbeit da­
durch beeinträchtigt Ist, daß der 
Unterricht in zwei Schichten be­
werkstelligt wird. An so manchem 
fehlt es in der Achtklassenschule 
„Sawety Lenina” der IV. Abtei­
lung des Sowchos „Krasnaja 
Swesda", Rayon Dshetysal. Aber 
man könnte sich sehr Irren, ver­
suchte man über die Arbeit der 
Schule nach ihrem Äußeren zu 
urteilen.

Auf den Schulbänken vor Je­
dem Kind liegen Bilder. Die 
Lehrerin zeigt die Zahl drei und 
sofort Anden die Kinder Je eine 
Karte, auf der drei Gegenstände 
abgebildet sind: drei Pflaumen, 
drei Kätzchen u. a. Dann zeigt 
die Lehrerin eine Karte, die 
Schüler suchen In Ihrem Stoß 
nach der entsprechenden Zahl der 
auf der Karte abgeblldcten Ge­
genstände. Dann wird laut von 
eins bis zehn gezählt und so wei­
ter, bis alle Kinder die Zahlen 
Hott kennen.

In der nächsten Stunde werden 
die Kinder das Addieren und 
Subtrahieren lernen. Und wieder 
werden der Lehrerin Bilder und 
die verschiedensten Gegenstände 
behilflich sein. Es braucht nicht

Dem XXV. Parteitag entgegen

Spitzenleistungen 
der Chemiewerker
stungsabteilung wurden die 
Spinntrichter um die Hälfte ver­
längert. Dadurch und dank an­
deren Vervollkommnungen nahm 
die Spinngeschwindigkeit zu. 
Während man früher 3 841 Kilo 
Garn von der Mafrhlne abnahlh, 
sind es heute and»tha(blt>al 
mehr.

Wie wir sehen, verlief die 
technische Rekonstruktion in 
allen technologischen; »Btâp|»n 
so. daß sie etwa die gleiche Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
gewlhrlelitete. Dieses Prinzip 
galt auch für die Nichtproduk­
tionsabschnitte. Zum Beispiel für 
die Verpackungsabtellung und 
das Fertigwarenlager. Ihre Flä­
che Ist auch nicht größer gewor­
den, abbr sie lassen Jetzt andert­
halbmal mehr Produktion durch. 
Die Fertigerzeugnisse lagert man 
nicht In Säcke, sondern In Bal­
len. Das erhöhte die Leistungs­
fähigkeit bei der Verpackung. 
Für die Fertigproduktion benö­
tigt man weniger Platz und auch 
weniger Kontainer bei der Ab­
fertigung an die Konsumenten.

Große Bedeutung wurde auch 
der Erhöhung der Meisterschaft 
der Werkarbeiter beigemessen. 
So funktionieren Im Werk Schu­
len für fortgeschrittene Erfah- 
rungen, in denen praktisch alle 
Werktätigen des Betriebs erfaßt 
sind. Gut arbeitet die Schule für 
ökonomisches Grundwissen. Nicht 
von ungefähr hat Jeder Arbeiten­
de seinen Fünfjahrplan bereits 

erwähnt zu werden, daß die Zeit 
In solcher Stunde wie im Spiel 
verfließt.

Nach der Stunde umringen die 
Kinder ihre Lehrerin, ein Jedes 
zeigt seine neuen Bilder, die es 
gesammelt hat. Rosa Jakowlewna 
gibt Anweisungen, wie die Bil­
der anzuordnen sind.

„Und Jetzt stellt euch mal 
schön in zwei Reihen. Gleich ge­
hen wir aufs Baumwollfeld und 
sehen nach, ob öle Kapseln noch 
nicht platzen."

„Papa sagt, daß wir übermor­
gen anfangen. Baumwolle zu 
sammeln”, meldet sich der kleine 
Johann.

„Nein, das werden die Größe­
ren tun. Wir werden nur manch­
mal mithelfen", sagt die Lehre­
rin.

...Rosa Gerling kam In die 
Hungersteppe vor zweiundzwan­
zig Jahren zusammen mit dem 
ganzen Kolchos aus dem Gebiet 
Koktschetaw. Einige Lehrer hiel­
ten die schwierigen Lebens- und 
Arbeitsbedingungen nicht aus 
und verließen das Dorf. Rosa 
Gerling gehört zu Jenen starken 
und kühnen Menschen, die durch­
hielten.

„Im Winter, der hier zwar 
kurz Ist. Ггог uns oft die Tinte 
ein. Wir saßen in Überkleidern 
und wärmten uns während des 
Unterrichts durch Bewegung. 
Lehrmittel hatten wir so gut wie 
keine, als Globus diente mir eine 
Arbuse mit ihren grünen Streifen 
als Meridiane. Doch ich war da­
mals dreißig und hatte meine 
Freude an der Überwindung der 
Schwierigkeiten", erinnert sich 
Rosa lächelnd.

Rosa Gerling Ist die erste 
Lehrerin vieler ihrer heutigen 
Dorfgenossen. In der Schule Ist 
eine neue Generation Junger Leh­
rer herangewachsen, die meisten 
von denen einst bei Ihr in die 
Schule gingen.

Der Schuldirektor Alchlas 

erfüllt. Und solche Schrittmacher 
der Produktion wie SulflJa Fat. 
kullna, Soja Isslngastnowa. An­
na Budakowa und viele andere 
arbeiten schon für November 
1976.

Besonders sei der Kampf um 
Qualität erwähnt. Der sozialisti­
sche Wettbewerb, die materielle 
und moralische Aufmunterung 
sind nicht nur auf die Vergrö­
ßerung des Produktionsausstoßes, 
sondern auch in noch größerem 
Maße auf die Steigerung der 
Produktionsqualität gerichtet. 
Daher werden die Resultate der 
Schichtarbeiten sofort an gut aus. 
gestattete Leistungstafeln einge­
tragen und durch Betriebsfunk 
bekanntgegeben.

„Passiert nur ein kleiner Son­
derfall, erscheint darüber gleich 
eine Blltzmeldung”. sagt die Vor. 
sitzende des Rotrlcbsgewerk. 
schaftskomltees Nina Lebedewa.

Die Ergebnisse dee allseitigen 
Kampfs um Qualität sind erfreu­
lich. Gegenwärtig liefert das 
Werk 96.3 Prozent seiner Pro­
duktion als erste Sorte. Und zwei 
Arten gefärbter Fasern — Schar­
lachrot und Rot — wurden für 
die Verleihung des staatlichen 
Gütezeichens vorgeschlagen.

Vorbildliche Arbeiter werden 
bekanntlich mit Orden und Me­
daillen gewürdigt. Im Kustanaler 
Chemiefaserwerk gibt es solcher 
nicht wenig. In diesem Planjahr­
fünft wurden dlo Apperate- 
fahrerlnnen Lydia Andrianowa

Viktor Wllhelmowltsch Wittmer Ist ein erfahrener Meister des 
Werkunterrichts. Bereits dreizehn Jahre arbeitet er in der Schule. 
Er liebt sein Fach, und diese Liebe hat er seinen Schülern übergeben. 
Oft vergessen sic die Zeit Und sitzen an ihrer Arbeit bis Spät in den 
Abend hinein.

UNSER BILD: Der Werklehrer der Mittelschule Nr. 18 In Ak- 
tjubinsk W. W. Wlttmer mit seinen Schülern in der Werkstätte.

Foto: 8. Tassemenowa

Im, Unions-Forschungs- und 
Projektierungsinstitut für Stein­
kohle In Karaganda fand eine 
Konferenz der Jungen Wissen­
schaftler und Fachleute der 
Kohleindustrle zum Problem. 
„Die Vervollkommnung der Me­
chanisierung, Automatisierung 
und der Sicherheitstechnik lm 
Untertagebau” statt. Es wurden 
über 50 Referate der jungen

Beste der Volksbildung

Shanseltow Ist stolz auf seinen 
Stellvertreter für Erziehungsar­
beit Gennadi Stoller.

„Jeden Tag hat der Junge ei­
nen neuen und interessanten Ein­
fall. Die Kinder hängen an Ihm. 
Bald malt er was. bald organi­
siert er einen Abend, auf dem er 
selbst singt, bald einen Ausflug 
mit Sportspielen. Er ist dazu 
noch Sollst des Volksensembles 
.Junost'. Mit einem Wort. In al­
lem spürt man Rosa Jakowlewnas 
Schule, besonders an seiner In­
itiative und Erfindsamkeit."

In der kleinen bescheidenen 
Schule herrscht eine wunderbare 
Atmosphäre der gegenseitigen 
Hilfe upd Beratung.

„Meine Jungen Kollegen", 
sagt Rosa Gerling, „die einst 
meine Schüler waren, haben mich 
in so manchem überflügelt. Sie 
haben alle Hochschulbildung, 
und wenn ich Ihnen oft mit mei­
nen Erfahrungen unter die Arme 
greife, so scheue Ich nie, mich 
mit ihnen In methodischen Fra­
gen zu beraten. Meine Junge 
Kollegin Tamara Michel hat mir 
methodische Anleitungen zum 
Werkunterricht gegeben. Sie ver­
steht es, mit Schere, Kleister und 
Nadel aus Papier die allerver­
schiedensten Dinge zu basteln. 
Jetzt hab Ich es von Ihr gelernt.”

Auf einer Hochzeit lm Dorf, 
der Ich als zufälliger Gast bei­
wohnte. galt einer der ersten 
Toaste des Brautpaares Nina 
Derksen und Willi Meißler Ihrer 
ersten Lehrerin, dem Ehrengast 
Rosa Gerling.

„Sie hat uns nicht nur lesen 
und schreiben gelehrt", sagte der 
Bräutigam, „sie hat uns den Weg 
ins Leben gezeigt, wie man le­
ben. lieben und arbeiten muß. Ihr 
eigenes Leben wird für uns Im­
mer ein Beispiel sein.”

A. HOHMANN

Gebiet Tschlmkent 

mit dem Orden der Oktoberrèvo- 
lutlon, SulflJa Fltkullna — mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners. der Oberlngenlcur Va­
lentin Kolesnikow — mit dem 
Orden „Ehrenzeichen”, die Ap­
paratefahrerin Kultal Baitowa, 
der Ffäser Viktor Selenuchln aus 
der mechanischen Halle und der 
Mechaniker Andrej Feoktistow— 
mit dem Orden des Arbeitsruhms 
III. Stufe gewürdigt. Viele 
Werktätige erhielten Medaillen 
und 124 Personen — das Ab­
zeichen „Sieger lm soziellstl- 
schen Wettbewerb."

Die Arbeiter, Ingenieure. 
Techniker und Angestellten des 
Kustanaler Chemiefaserwerks 
„50 Jahre UdSSR” sind bestrebt, 
den höchstmöglichen Beitrag zur 
würdigen Begehung des XXV. 
Parteitags der KPdSU zu leisten. 
Sie haben zusätzliche und sehr 
hohe Verpflichtungen zu Ehre« 
dieses Im Leben des Sowjetvol­
kes denkwürdigen Ereignisses 
übernommen. Sie haben beschlos­
sen. bis Jahresschluß hlcht weni­
ger als 300 Tonnen Kunstfasern 
über den Staatsplan hinaus zu 
erzeugen und somit den Umfang 
der überplanmäßigen- Produktion 
lm Planjahrfünft auf 4 500 Ton­
nen zu bringen.

J. BITTNER. 
Elgenko rrespon de n t 
der „Freundschaft"

Kustanai

Wissenschaftler • aus Moskau. 
Alma-Ata, Nowosibirsk. Tsche­
ljabinsk. Workuta und Karagan­
da verlesen und erörtert.

Die Gäste besuchten eine der 
größten Gruben von Karaganda 
— „50 Jähre UdSSR”.

W. JALITSCH

Karaganda

Die Arbeiter­
stählung

Seine erste Auszeichnung 
— die Medaille „Für helden­
mütige Arbeit Im Großen Va­
terländischen Krieg"—hat Ge- 
org Schmidt mit 16 Jahren 
bekommen...

In der Komplexbrigade der 
Mechanisierten Wanaerkolonne 
Nr. 602 arbeitet G. Schmidt 
zehn Jahre lang. Er ist Aktivist 
der kommunistischen Arboit. 
Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb. Nun schon einige 
Jahre nacheinander hängt sein 
Bild an der Ehrentafel des Trusts 
„Almaataselstrol" Nr. 6. In die­
ser Zett kam zu der ersten Aus- 
Zeichnung die zweite hinzu — 
die Medaille „Für heldenmütige 
Arbeit zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins”.

Etatmäßig gilt Georg Schmidt 
In der Brigade als Zimmermann, 
aber notwendigerweise kann er 
auch Anstreicher und Verputzer 
sein. Wollte man alles, was er 
als Brigademitglied In den zehn 
Jahren gebaut hat, zusammentra- 
gen, gäbe es eine lange Straße 
von gediegenen modernen Häu­
sern.

Der Brigadier der Komplexbri­
gade A. Aab kennzeichnete 
Schmidt auch als einen Lehrmei­
ster der Jugend, der seine rei­
chen Erfahrungen liebevoll den 
Jungen Bauleuten übermittelt. 
Während seiner Arbeitszeit In 
der Brigade zog Georg Schmidt 
12 qualifizierte Zimmerleute her­
an.

Im Schlußjahr des neunten 
Planjahrfünfts übernahm der 
Zimmermann Georg Schmidt eine 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tung. Er beschloß, alle Zimmer­
arbeiten an den Objekten an die 
Staatliche Abnahmekommission 
nur mit der Note „ausgezeich­
net” zu liefern, seinen Beruf 
zwei Personen bclzubrlngen und 
das Jahresplansoll zum 1. De­
zember zu erfüllen.

A. KUSMIN

Gebiet Alma-Ata

С RNST Karlowitsch 
u s blecht, Chefingenieur 

tm RayondlenstlelstungiKombu 
nat von Kurdal Ist Propagan 
dist lm Seminar „Arbeit el 
»les Betriebsleiters" hach ei­
nem Prograirin für Betriebs 
leitet der mittleren Stuft

„Die Hörer unseres Semi 
nars". sagt Ernst Schlecht, „ken 
nen einander gut nicht nur durch 
die Semlnarbeschäfllgungcn. die 
Slé gemeinsam besuchen, sondern 
auch nach den Arbeitserfolgen 
eines Jeden. Pen vorhergehenden 
Kursus haben sie zusammen 
durchgemacht und erfolgreich 
abgeschlossen."

...Als sich alle versammelt 
hatten, gab Emst Schlecht das 
Thema der ersten Beschäftigung 
bekannt: „Charakteristische
Merkmale der Arbeit In der ènt 
wickelten sozialistischen Gesell 
Schaft."

Die Beschäftigung War Inter- 
éssant und inhaltsreich. Der 
Propagandist hutzle nicht hur 
offizielle Literatur, sondern auch 
Materialien aus der Produk­
tionstätigkeit seines Kombinats, 
lebendige sprechende Tatsachen 
zu diesem oder jenen vergleich.

„Unser Kombinat gehört zu 
den Bestbetrieben lm Rayon und 
Ist Initiator des Wettbewerbs 
für die Verbesserung der Dienst­
leistungen an der Bevölkerung. 
Das Kollektiv unteres Kombinats 
ging im Jahr 1074 als Sieger 
lm sozialistischen Republikwett­
bewerb um die Vorfristige Er­
füllung der Auflagen des Plan- 
Jahrfünfts hervot*. Für die vör 
frlstlge Bewältigung der Aufla- 
gen des bestimmenden Planjahrs 
wurde unserem Kombinat die 
Rote Wanderfahne des ZK der 
KP Kasachstans, des Minlslerrats 
der Kasachischen S8R. des Kasa­
chischen Republikgewerkschafts­
rates und des ZK des Komsomol 
Kasachstans zUerkännt.”

Der Umfang der Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung ver. 
größert sich von Jahr zu Jahr. 
Gegenwärtig werden der Be­
völkerung 420 Arten von Dienst-

Mit Liebe zum Boden
Mancher meint, daß die Mals- 

züchterbrigade Emanuet Völkers 
einfach immer Schwein habe 
Man behauptet, der Ruhm selbst 
wäre aut der Suche nach der 
Brigade.

Dieses Kollektiv lm Sowchos 
„Sarja” wurde vor der Eröffnung 
des XXtV. Parteitags der KPdSU 
gegründet. Nur wenige halten 
Erfahrungen. Zum Brigadier 
wurde damals nicht Emanuel Völ­
ker ernannt. Doch es kam so, 
daß ausgerechnet Völker, ob er 
wollte oder nicht, die Rolle des 
Leaders der Brigade, mit dem 
heutzutage so modischen Termi­
nus zu sprechen, zukam. Es Ist 
ein Mehsch, der wohl über keine 
Verwaltungsrechte verfügt. Je­
doch nach kollektiver Meinung 
mehr als die anderen für einen 
Leiter paßto. Bald verlieh die 
Brigade dem Kommunisten Ema­
nuel Völker einmütig die Rechte 
eines Führers.

Die Brigade füllte sich von 
Tag zu Tag mit neuen Menschen 
auf, demgemäß wurden auch Ihre 
Aufgaben vergrößert, und sie 
konnte sich nicht mehr allein auf 
das Vorsagen.der anderen.verlas­
sen. Es galt zu arbeiten und zu 
lernen. Qlo Mechanisatoren taten 
cs auch so — tagsüber arbeite­
ten sie und abends lasen sie Bü­
cher über Maisanbau’auf Bewäs­
serungsländerelen.

Am frühen Morgen eines Mal 
tages saßen Brigadier Völker und 
die Arbeitsgruppenlelter Iwan Tl- 
chonenko. Viktor Melnikow und 
Wassili Mamajew am Rand der 
künftigen Plantage. Die Mals­
plantage fet letzt nämlich schon 
bis auf 200 Hektar gewachsen.

Mehr 
Stahlbeton

Einen großen Arbeitssieg er 
zielte der Trust „Shelesobeton- 
stroldetal" In Rudny. Sein Kol 
lektlv hat den Fünfjahrplan in 
der Realisierung der Produk­
tionserzeugnisse vorfristig er 
füllt.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
sind an die Bauobjekte der 
Städte Rudny. Dshetygara. 
Kustanai, Llssakowsk, Arkalyk 
und der ncugegründeten Stadt 
Katschar mehr als 1 200 000 Ku 
blkmeter Stahlbatonkonstruktio 
nen. 126 Millionen Ziegelsteine 
u. a. m. abgesandt worden.

Dio Arbeiter des Trusts haben 
die Arbeltswacht zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU an

Gebiet Kustanai

Politschulung

Der Propagandist 
führt das Wort
Ielstungen erwiesen.

Dann ging der Propagandist 
näher auf den sozialistischen 
Wettbewerb der Kollektive und 
Werkhallen, auf den Mann-zu- 
Mann-Wettbewerb ein, wo Jeder 
bestrebt Ist, mehr und besser zu 
leisten, denn Überbietung des 
Plansolls und der Verpflichtun­
gen war noch Immer eine große 
Ehre. Beispiele gab es Wiederum 
genug. Fünf Werkhallen wurde 
der Ehrentitel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit und ho­
her Betreuungskultur' zuer 
kannt. weitere drei Werkhallen 
und 130 Persönen kämpfen am 
diesen Titel. Die Bestarbeiter des 
Kombinats haben Ihre Aufgaben 
fürs Planjahrfünft bereits lm 
vergangenen Jahr erfüllt. Das 
sind R. Frick, D. Keterkejew, 
Ch. Gridassow. W- Mazenko u a.

„In deh nächsten Beschäfti­
gungen werden die Hallcnlelter 
die ökonomischen Leistungen und 
Kennziffern Ihrer .Produktionsab­
teilungen anelVBleren. und dann 
werden wir sie gemeinsam und 
sorgfältig besprechen. Wir prak­
tizieren auch 10-Mlnuten Mittei­
lungen zur internationalen Lage, 
wobei den Kommentar die Hörer 
selbst vorbereiten."

Als die Hörer fragten, was für 
Literatur und theoretische Ma­
terialien sie zum Thema verwert- 
den könnten, nannte der Propa­
gandist ihnen konkrete Num­
mern der „Okonomitscheskaja 
Gascta”. die Zeitschrift „Polltl- 
tscheskoje Samoobrasowanlje” 
und andere Quellen, wo sie nach­
lesen können.

Das Bestkollektiv des Rayon-

Sie merkten nicht, wie zu ihnen 
der Sowchosdlrektor Grigori 
Iwanowitsch Maly heranfuhr.

„Was sinnt Ihr da?" fragte 
der Direktor sie.

„Wir denken darüber nach. 
Grigori Iwanowitsch, was für Sa­
men wir hier säen sollen”, ant­
wortete Völker.

„Nun und auf welche Sorte ist 
die Wahl gefallen?”

„Wir wollen es mal mit der 
Sorte .Dneprowskaja-56‘ versu­
chen."

„Wollen wir bei dieser Sorte 
In diesem Jahr auch bleiben", 
unterstützte der Direktor die 
Maiszüchter. „Falls sie einen gu­
ten Ernteertrag ergibt, werden 
wir sie auch lm nächsten ab­
schließenden Planjahr züchten. 
Ich sage es Offen: 1975 werden 
wir die Plantage bis auf 400 
Hektar vergrößern. Ihr wißt Ja 
selbst, daß wir ein Viehzuchtkom­
plex für 800 Kühe bauen. Und 
ein Viehzuchtkomplex kann ohne 
feste Futterbasis nicht existie­
ren.“

In diesen Maltagen des Jahres 
1974 kam die Arbeit auf den 
Plantagen der Brigade Emanuel 
Völkers In Fluß. Die Mechanisa­
toren führten die Maissaat in we. 
nlngen Tagen durch. Mit Unge­
duld wartete die Brigade auf die 
Junge Saat. Die erste Freude 
kam mit dem Aufkommen der 
Saaten: die Liebe des Menschen 
zum Boden hat Früchte gezei­
tigt.

Unsere Jungs haben in jenem 
Jahr gut gearbeitet”, erzählt 
Emanuel Völker. „Wir haben 
durchschnittlich 340 Zentner 
Mals Je Hektar elngebrachl, und 

dienstleistungskömblnaU entfal­
tet In diesen Tagen noch weitge­
hender den sozialistischen Wett­
bewerb um die vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben des Planjahr­
fünfts zur ehrenvollen Würdi­
gung des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

..Den Plan fürs Halbjahr ha 
ben wir bedeutend llbafboten '. 
sagte der Kombinatsdirektor 
Scnarlp Usmanow. . d. h. wir 
haben für 557 000 Rubel über­
planmäßige Erzeugnisse geliefert, 
was das Vorgemerkte um 27 000 
Rubel übertrifft. Nach unseren 
Berechnungen werden wir den 
Jahresplan zue 12. Deiertber, 
den Fünfjahrplan zum 22. De­
zember erfüllen. Wir werden für 
50 000 Rubel Dienstleistungen 
an der Bevökerubg über den 
Plan hinaus erweisen. Darüber 
sind nicht nur die Komblnatslei- 
tung. sondern auch das ganze 
Kollektiv und die Hörer des 
Seminars lm Bilde.”

Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre lm Rayon Kurdal 
bereiten den Menschen Freude, 
schaffen 8chönes. heben die 
Stimmung der Werktätigen. Das 
alles hilft der Bevölkerung bes­
ser zu arbeiten. Ihr« Freizeit 
sinnvoll zu gestalten. Zu dieser 
edlen Sache leistet auch der Pro­
pagandist Ernst Schlecht seinen 
Beitrag.

A. WOTSCHEL. 
Elgenkor respondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

einzelne Schläge ergaben bis zu 
400 Zentner Grünmasse Je Hekt­
ar. Nun hat sich die .Dneprow- 
skaJa-56' auf unserem Boden gut 
bewährt. Auch In diesem Jahr 
hat sie uns erfreut... Mit Stolz 
sehen wir dem Finish des Plan 
Jahrfünfts entgegen. Solchen 
Mals hat wohl keine andere Wirt 
schäft des Irtyschlendes gezüch- 
tet.

Der Brigadier verelummte und 
wurde nachdenklich. Es war 
klar, daß vor seinen Augen eines 
nach dem anderen die Bilder des 
großen Kampfes um eine reiche 
Maisernte lm abschließenden 
Planjahr aufstiegen. Es Ist dem 
Brigadier gut anzusehen, daß er 
darauf stolz Ist, daß seine Bri­
gade von Parteitag zu Parteitag 
sicheren Schrittes geht und sol 
chen Mals züchtet, den das Paw­
lodarer Irtyschland noch nie 
kannte. Wer hätte das gedacht, 
die Brigade säte In diesem Jahr 
400 Hektar Mols und erntete 
durchschnittlich 356 Zentner 
Grünmasse Je Hektar. Auf ein­
zelnen Schlägen erntete man 450 
Zentner Je Hektar. Unter unseren 
Bedingungen ist das schon ein 
Rekordl

Im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts hat man lm Sow­
chos vor. den Mals auf den Be- , 
wâsserungsländerelen auf einer 
Fläche von 700 Hektar zu züch 
ten und durchschnittlich 400 
Zentner Grünmasse Je Hektar zu 
ernten.

A. GARKUSCHIN

Gebiet Pawlodar

Auf industrieller Grundlage
Unsere Abteilung Nr. 3 des 

Sowchos „Akbastauski" Im Mi­
tschurin-Rayon betrieb früher al­
les Mögliche: Wir bauten Getrei­
de und Gemüse an. plästeten Rin­
der. halten Milchwirtschaft. Aber 
alle diese Zweige waren verlust­
bringend. So war es vor dem 
Märzplenum des ZK der KPdSU 
(1965). Nadi Ihm nahmen wir 
die Spezialisierung In Angrill. 
Wir wählten die Nuchauizucht 
und die Mast der Rinder. Zu die­
sem Zweck bauten wir paarweise 
vier Stallungen, mit Überdachun­

gen dazwischen, unter denen Trö­
ge für Futterverteilung stehen. 
In Jede Stallung kamen 300 Tte- 
re. die von Je vier Wärtern be­
treut wurden. Vier Brigaden wa­
ren bei der Mast beschäftigt. 
Sie trieben die Tiere abwech- 
selnd zur Fütterung und zur 
Tränke.

Bald stellten die ßrlgpden 
Ansprüche aneinander. Wie'soll­
ten sie es auch nicht. Wir grif­
fen dann zu einer anderen Metho­
de und schufen eine mechanisier­
te Großbrigade aus sechs Perso­

nen. von denen vier Mechanisa­
toren sind. Leiter der Brigade 
wurde der Zootechniker Tulen- 
tal Ramasanow. Weitere Mitglie­
der sind die Mechanisatoren Tu- 
spek Slchlnbajew, Sergej Ku­
drjaschow. Wassili Tschunln. Ste- 
pan Mlchalenln und der Vlehwär. 
ter Wassili Awerjanow. Man 
machte freie Aus- und Eingänge 
für das Vieh, teilte der Brigade 
den Traktor KTU-10 und einen 
Sonderwagen für Futtervertel- 
lung zu„ Der.-KTUdO...verteilt

Grobfutter und der Sonderwagen 
— feuchte Konzentrate.

Auf diese Welse stellten wir 
zehn Viehwärter für andere Ar­
beiten frei. Die Mechanisierung 
erleichterte bedeutend die Arbeit 
der verbliebenen Viehzüchter. 
Das Resultat ließ auf sich nicht 
warten.

Unsere Abteilung hat Ihren 
Fünfjahrplan In Produktion von 
Rindfleisch schon längst erfüllt. 
Bel einem Fünfjahrplansoll von 
33 238 Zentner Fleisch haben 
wir bereits 36 858 Zentner abge. 
liefert. Bis Jahresschluß werden 
wir weitere 1 500 Zentner lie­
fern. 95 Prozent der Tiere 
sind. In einem überdurchschnittli­

chen Futterzustand. Vie Selbst­
kosten eines Zentners Zuwachs 
liegen vier Rubel unter den plan­
mäßigen. Der Ablleferungsprels 
eines Zentners Rindfleisch hat 
durch Prämienzuschläge 176 Ru­
bel bei einem Planprcis von 139 
Rubel erreicht. Die Abteilung 
hat der Sowchoskasse i ,5 Millio­
nen Rubel bclgesteuert.

Das hat unserer Wirtschaft er­
möglicht. Ihre Investitionen für 
die Entwicklung der Produktion 
zu verdoppeln.

Doch die Viehzüchter unserer 
Abteilung geben sich damit nicht 
zufrieden, wir werden die Spe­
zialisierung und Konzentration 
auch weiterhin fördern. Gegen­

wärtig bauen wir an einem Käl­
berstall. In dem wir das Jung­
vieh nach dem fortgeschrittenen 
Verfahren der Boxhaltung auf. 
ziehen werden.

Die Abteilung hat sich auf die 
Winterung gut vorbereitet. Die 
Viehmast wird nicht nur lm Som­
mer, sondern das Jahr hindurch 
erfolgen. Futtermittel gibt es 
genug. Die Futterküche funktio­
niert störungslos.

Die Viehzüchter unserer Ab­
teilung bereiten dem XXV. Par­
teitag der KPdSU ein würdiges 
Geschenk vor.

K. SCHLAGER.
Abteilungsleiter

Gebiet Karaganda

Über zwanzig Jahre Ist Farid» 
Chosbasaitowa In der Konfek­
tionsfirma „Bolschewltschka” 
tätig. Ein lebensfroher Mensch 
und unermüdlicher Enthusiast In 
der Arbeit, erfreut sie sich eines 
guten Rufes unter den Mitarbei­
terinnen. Schon einige Monate 
arbeitet sie für das Konto des 
kommenden Planjahrfünfts. Täg­
lich erfüllt Farida Ihr Soll zu 
120 — 130 Prozent. Ihre Stoßar­
beit widmet sie dem XXV. Par- 
teltag der KPdSU.

Foto; W. Fink
Semlpalatinsk
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Der militante Antisowjetismus 
gehört schon längst zur Wwen= 
art der maoistischen Führung 
In der letzten Zelt haben . abe- 
mehrere Pekinger Führer und die 
Pekliger Presse den feindselige i 
Ton gegenüber der Sowjetunion 
noch gesteigert. Es zeichnet sich 
eine Linie darauf ab, beliebig- 
Normall'ierung in den Bezieh: 
gen zwischen der Sowjetuni

TA.SS-Kommen.tar

gen zwischen der Sowjetunlo 
und China zu unterlassen. Da Ix. 
beschranken sich die Maoisten

Gegen
das Direktorium
der Großen

Die t
gipfelkonferenz 
me engerer 
finanzieller 
in Brüssel 
gegangen. In einer --------- „
wurde mitgeteilt, die drei Regie

Zweltäg i g e Benelux- 
■*'----- - über Proble-

polltlscher und 
Zusammenar beit 

ist zu Ende 
Erklärung

Die Hauptstadt Kareliens—Petrosawodsk — und Neubrandenburg 
(DDR) sind Partnerstädte.

Die Freundschaft entstand, als eine Delegation Bestarbeiter aus 
dem Kreis Neubrandenburg Petrosawodsk besuchte. Die Fachleute 
aus der DDR arbeiteten drei Wochen lang auf den Bauobjekten von 
Petrosawodsk.

Die Montagearbeiter aus der DDR schlossen sich der Brigade 
von Pjotr Lissizyn an. die ein 144 Famillen-Haus Im neuen Wohn­
bezirk errichtete. Bis September sollte die Brigade von P. Lissizyn 
drei Stockwerke montieren, doch die gemeinsame Arbeit brachte Er­
folg: es sind 4 Stockwerke montiert worden.

UNSER BILD: Verdienter Bau- und Montagearbeiter aus der 
DDR Rudi Schmidt (links) überreicht den sowjetischen Kollegen ei­
nen Gedenkwimpel.

Foto: TASS

_____ —‘nassen. Datxn 
beschränken sich die MSunn
nicht allein auf Propagandist
sehe Salven. Die Linie auf »n 
Abbau der Beziehungen zur So­
wjetunion macht sich auch In vie­
len praktischen Schritten be­
merkbar.

So wurden beispielsweise In 
diesem Jahr durch Verschulden 
Pekings ohne Irgendwelche öko­
nomische Gründe Verhandlungen 
über dm Unterzeichnung eines 
zwischenstaatlichen Handelsab­
kommens für 1975 verzögert, wo­
durch sich der gegenseitig vor­
teilhafte Handel unserer Länder 
gegenüber dem Stand der letzten 
Jahre verringert. Die chinesische 
Selle torpedierte die Einberu­
fung der fälligen Konferenz über 
Schiffahrt aut den Grenzflüsse i.

Wenn vör einiger Zelt die 
Maoisten von ihrer „Konfrontati­
on mit den beiden Supermächten" 
— der UdSSR und den USA — 
redeten, so erklären heute die 
Pekinger Führer. daß der 
..Hauptfeind" Chinas die Sowjet­
union ist.

Diese neue Wende In der 
Maoistischen Politik und Propa­
ganda Ist selbstverständlich von 
den imperialistischen Kreisen 
nicht unbemerkt geblieben.

Es kam nicht von ungefähr, 
daß diese Kreise den Pekinger 
Führern zu echoten begannen 
und das Hirngespinst von einer 
„gefährlichen Hegemonie" auf­
griffen. Nach Peking pilgerten" 
sowohl persönliche Beauftragte 
von Pinochet als auch solche 
vortèiter des ..kalten Krieges" 
und des Antikommunismus wie

Strauß. Jackson und Heath. Eine 
merkwürdige Harmonie: Maois­
mus und Imperialismus geben die 
gleichen Parolen aus und treten 
von den gleichen antlkommurtl- 
stlsdien Positionen autl

Worauf Ist die neue Eskala­
tion der Feindseligkeit der Füh­
rung der VR China gegenübe.- 
der Sowjetunion zurückzuführen?

In der antisowjetischen Politik 
der Pekinger Politiker macht 
sich die Nervosität und Gereizt­
heit deutlich. die damit zu erklä­
ren Ist. daß die chauvinistisch^ 
expansionistischen Ziele — das 
unverhohlene Streben nach He­
gemonie in Asien, die Ansprüche 
aut d’.e Führerschaft in der drit­
ten Welt — keine Resultate zeig­
ten. die die maoistische Gruppe 
erhoffte.

Ein zerschmetterndes Fiasko 
erlitten die Versuchen dér Maoi­
sten, den Erfolg der gesamteuro- 
Rälschen Konferenz über Sicher­
en und Zusammenarbeit zu ver­

hindern. Die Materialisierung 
der Entspannung, die Entwick­
lung der normalen internationa­
len Zusammenarbeit von Ländern 
unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung werfen Von Grund auf 
die außenpolitische Hauptkonzep­
tion der Maoisten um, ihr 
Streben danach. die inter­
nationale Spannung anzuhei­
zen, die Gegensätze zwischen den 
beiden Weltsystemen zu schüren 
und diese Gegensätze für Ihre 
hegemonistischen Großmacht­
chauvinistischen Ziele auszu­
schlachten. Auch die Versuche 
der Maoisten, die Einheit der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft zu untergraben und Miß­
trauen unter den Ländern der 
dritten Welt gegenüber der fried­
liebenden Außenpolitik der 
UdSSR zu eäen, sind ohne Erfolg 
geblieben.

Alles weist darauf hin, daß 
die Maoisten auf der Suche nach 
einem Ausweg aus dieser Sack-

gasse sich um die Gurtri der 
reaktionärsten Kräfte lm Westen 
bewerben. In def Hoffnung. vCh 
ihnen sowohl politische als auch 
wirtschaftliche Unterstützung zu 
erhalten, verschärft Peking seine 
Angriffe auf die Sowjetunion 
und andere sozialistische Staaten, 
in denen die We’.trcaktlon 
Hauptigagner sieht.

El ie Verschärfung des Anti­
sowjetismus ifn außenpolitischen 
Kurs der Führung der VR China 
liegt auf der gleichen Ebene, wie 
auch die Jetzt offene und rückhalt­
lose Unterstützung der militä­
risch-politischen und wirtschaft­
lichen Blöcke des Westens und 
die faktische Unterstützuhg d^s 
Aggreslonskurses Israels, das 
Paktieret! mit den reaktionären 
Regimes und den extrem rechten 
Kräften In den westlichen Län­
dern. in Japan usw. Als Lohn 
für Sympathien der Internationa­
len Reaktion sind Pekings Ver­
suche zu werten, die Politik der 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft zu verleumden, den 
antiimperialistischen Charakter 
der Bewegung der Blockfreiheit 
zu untergraben und eine Umge­
staltung der Internationalen wirt­
schaftlichen Beziehungen im 
Interesse der Entwicklungslän­
der zu verhindern.

Der verschärfte Antisowjetis­
mus in der Politik Pekings hat 
aber auch Innenpolitische Ursa­
chen, Die Lage In China bleibt 
seit geraumer Zeit sehr kompli­
ziert und gespannt. Ungeachtet 
der wiederholten Behauptungen 
der Pekinger Propaganda, bei 
der ,.Kulturrevolution" und der 
Kanpagne „der Kritik an Lln- 
plao und Konfuzius" seien 
..große Siege" errungen und ei­
ne ..große Geschlossenheit" er­
zielt worden, zeigen zahlreiche 
Fakten Jeden Tag Immer an­
schaulicher. daß der innenpoli­
tische Kurs Maos unhaltbar ist

Ihre

und daß er außerstande ist. eilte 
normale Entwicklung dcj Landes 
'ird die Li>sung scharfer aceial- 
öfconomlscher Probleme durch 
Lebensfremde Schemen Mao Tse-

1 tungs zu sichern.
Trotz all dieser Kampagnen 

und Treuebekenntnisse für Mao 
kann man immer häufiger eine 
solche Erscheinung In China be­
obachten. daß die praktische 
Lösung der Probleme der Ent­
wicklung des Landes faktisch 
entgegen den Konzeptionen Maos 
geschieht. Das Leben selbst 
führt an den Gedanken heran, 
daß eine erfolgreiche Entwick­
lung des Landes und die Über­
windung seiner Rückständigkeit , 
nur auf dem Wege der Befol- i 
g,ur^ der objektiven Gesetze der

: gesellschaftlichen Entwicklung. ‘
auf dem Wege der Anwendung .

1 der In den ersten Jahren der
‘ Entwicklung Volkschinas be-
I währten Methoden des Wirt­

schaftsaufbaus möglich sind.
, Die Maoisten sind aber nach 

Kräften bemüht, diesen Prozeß
i zu bekämpfen und die wirkliche 

Lage durch unzählige Kampac
t nen der Einschüchterung Und 

der Schonung de3 Antisowjetis­
mus zu verschleiern. So Ist euch

, die Jüngste aitlsow letlsche Kam­
pagne zu werten, die. wie die 
chinesische Propaganda selbst 
unterstreicht, auf persönlich' 
Anweisung Maos gestartet wur­
de. In den Erklärungen chinesi­
scher Funktionäre werden diese 
..neuen Hinweise" gepriesen. Die 
neuen ..Ideen" und „Anweisun­
gen" Maos geraten aber wie

I auch früher Immer in unversöhn- 
I liehen Gegensatz mit dem Leben 

und den wahren Bedürfnissen der 
Entwicklung der VR Chinas und 

I den Interessen des chinesischen 
Volkes. Das begreift eine immer 
größere Zahl von Menschen In 

I China selbst. Wie aber die 
Dialektik lehrt, schlägt In einer 
bestimmten Phase Quantität un- >

. vermeidlich In Qualität um.

rungschefs verhielten sich zu den 
Bemühungen um eine Koordinie­
rung der Politik und der Ver­
pflichtungen gegenüber anderen 
Staaten höchst positiv. Dies be­
deutet. daß sich die Benelux 
Staaten das Recht vorbehalten, 
Im EWG Rahmen als selbständl 
ge Gruppierung aufzutreten.

In Brüssel wird vermerkt, das 
Streben der Benelux-Länder 
nach engerer politischer Zusam­
menarbeit erkläre sich daraus, 
daß die stärkeren EWG-Mltglte- 
der In der Regel die Interessen 
Ihrer schwächeren Partner wenig 
berücksichtigten.

Der niederländische Minister­
präsident Jop M. den Uyl er­
klärte am Dienstag vor Journa­
listen. die Benelux-Länder müß­
ten die Rolle eines Gegenge­
wichts In der EWG spielen, wo 
«ich ein Direktorium der großen 
Staaten herauageblldet habe.

Die Konferenzteilnehmer kün­
digten Konsultationen Ober Ener­
gieprobleme an, bei denen vor 
der Konferenz über wirtschaftli­
che Zusammenarbeit eine ge­
meinsame Linie festgelcgt wer­
den soll.

Für Erhöhung der Wirksamkeit
nochmals zu bestätigen, daß eine*Jung ttes internationalen FriedensDie Erhöhung der Rolle und 

Wirksamkeit der UNO als des 
gichtigen Instruments zur Festi­
gung des Friedens Ist die aller­
wichtigste Aufgabe dieser Welt 
Organisation. Davon Sind die 
Länder überzeugt, deren Regie­
rungen lm Zusammenhang mit 
der von der 29. Vollver­
sammlung verabschiedeten Re­
solution „Erhöhung der 
Rolle der UNO bei der Er­
haltung und Festigung des inter­
nationalen Friedens und der 
Sicherheit, bei der Entwicklung 
der Zusammenarbeit zwischen 
allen Völkern und der Entwick­
lung der Völkerrechtsnormen In 
den Beziehungen zwischen den 
Staaten" ihre Erwägungen dem 
UNO-Gcnerals e kr e t ä r Kurt 
Waldhelm mitgeteilt haben.

Wie in der Stellungnahme der 
Regierung Frankreichs testge­
stellt wird, ist es notwendig.

Erhöhung der Wirksamkeit der 
UNO dieser helfen werde, lm in­
ternationalen Leben in vollem 
Umfang die ihr von der Charta 
zugewiesene Rolle zu spielen, 
das heißt einen nützlichen Bei­
trag zur Festigung des Friedens 
und zur Lösung aktueller Inter­
nationaler Probleme zu leisten.

In der Stellungnahme der Re­
gierung Sambias heißt es. die 
UNO-Mltglledstaaten müßten die 
vorbehaltlose Verpfllc h t u n g 
übernehmen, in erster Linie dem 
Frieden zu dienen Und ihn durch 
Erfüllung der. Beschlüsse der,,VolI- 
versammiung über alle Aspekte 
des nationalen und inter­
nationalen Lebens zu fördern. 
Sambia fordert eine Erhöhung 
der Rolle des Sicherheitsrats, 
wenn es darum geht, zur Erhal-

und der Sicherheit lm Namen 
der UNO schnelle und effektive 
Schritte zu unternehPen.

Die Regierung Madagaskars 
schreibt; „In den Beziehungen 
zwischen deh Staaten muß der 
Geist der Zusammenarbeit und 
der friedlichen Regelung von. 
Streitigkeiten dominieren", Es 
sei notwendig, entsprechend dér 
U NO-Charta der imperialisti­
schen Einmischung, den Kolonia­
len Abenteuern sowie der neoko­
lonialistischen Ausbeutung und 
Aggression einen Riegel »yor- 
zuschleben. Die Regierung Ma­
dagaskar» spricht sich ferner für 
eine allgemeine und vollständige 
Abrüstung, für die Auflösung der 
ausländischen Stützpunkte auf 
fremdem Boden und für die Kür­
zung der Militärausgaben aus.

Bereits das siebente Jahr erinnern viele Städte Nordirlands an 
ein' Kampfgebiet. Es explodieren Bomben, es wird geschossen. Die 
Zahl der Opfer wächst. In den Straßen sieben Panzerautos einsatz­
bereit, und es patrouillieren mit Maschinenpistolen bewaffnete eng­
lische Soldaten.

Foto: TASS

Rechtswidrige 
Operationen

Die USA-Öffentlichkeit erfährt ; 
voller Empörung Von neuen Ein­
zelheiten der rechtswidrigen 
Operationen der CIA lm Inland.

Seit über 20 Jahren öffneten 
CIA-Agenten regelmäßig die 
Postsendungen von USA-Bürgern 
in die UdSSR bzw. aus der 
UdSSR. Von 1953 bis 1973 ha­
ben CIA-Agenten auf diese Wel­
se etwa 216 000 Briefe geöffnet 
und fotografiert. Diese Tatsachen 
wurden bei den Bearlngs In der 
Sonderkommission des Senats 
angeführt, die weiterhin dle- 
Spio.nageaktionen der CIA lnner-t 
halb der USA untersucht.

Ein früherer Mitarbeiter der1 
CIA, Osijorn. sagte vor der Kom­
mission aus, die Korrespondenz 
sei nicht nur mit Wissen, sondern 
auf direkte -Anweisung der höch­
sten Stallen der CIA geöffnet 
worden.

Kampf gegen Faschismus 
bleibt Tagesaufgabe

die in das Völkerrecht elnjrgan- und StUtlaßWälte. Iß den 
genen und von der UNO-voll- Zentralem; des BUndesgerlchUho- 
versammlüng Im Dezember 19-16 fes und des Bundesverwaltungs­
bekräftigten Nürnberger Prln gerlchtes. Ja sogar lm Bundes- 
zlplen, nach denen Verbrechen Justizministerium. Darunter be-

Dreißig Jahre nach der Befreiung der Völker vom Hltlerfascbii- 
mus durch die Sowjetunion und die anderen Kräfte der Antlhitler 
koalltlon sind die Lehren von damals nach wie vor aktuell. Eine der 
wichtigsten Lehren Ist es, nie wieder zuzulassen, daß faschistische 
Machthaber die Völker in die Sklaverei und in mörderische Kriege 
treiben. Das bedeutet Wachsamkeit gegenüber allen Versuchen des 
Imperialismus, seine Widersprüche mit den Mitteln des Faschismus 
und des Krieges zu lösen, Wachsamkeit gegenüber Jeglichen Ver­
brechen gegen den Frieden und die Menschlichkeit.

Diese dokumentarische Information erinnert an den geschichtli­
chen Hlntegrund und die Ergebnisse des Nürnberger Prozesses gegen 
Hauptkriegsverbrecher des deutschen Faschismus. Imperialismus und 
Militarismus und erhellt die aktuelle Bedeutung der Nürnberger 
Prinzipien für den Kampf um den Frieden.

DIE Verbrechen des Faschis­
mus im zweiten Welt­

krieg erforderten die Aburtei­
lung und strenge Bestrafung der 
Hauptschuldigen. Gesühnt wer­
den konnten die Opfer und das 
millionenfache Leid nicht allein 
dadurch. Aber es war lm höch­
sten Grade notwendig, die Wie­
derholung derartiger Verbrechen 
zu verhindern. Die entsprechen­
den gemeinsamen Erklärungen 
der Alliierten hoben diesen Ge­
sichtspunkt ausdrücklich hervor.

So verkündeten die drei 
Hauptmächte der Antihitlerkoali­
tion auf der Krimkonferenz lm 
Februar 1945 In Namen aller 
dem Bündnis angehörenden Staa­
ten und der ganzen friedlieben­
den Menschheit:

„Es Ist unser unbeugsamer 
Wille, den deutschen Milita­
rismus und Nationalsozialis­
mus zu zerstören und dafür 
Sorge zu tragen, daß Deutsch­
land nie wieder imstande 
ist, den Weltfrieden zu stören. 
Wir sind fest entschlossen, al­
le Kriegsverbrecher vor Ge­
richt zu bringen und . einer 
schnellen Bestrafung zuzu­
führen..."

Die Potsdamer Konferenz, 
vom 17. Juli bis 2. August 19-15 
legte konkrete Maßnahmen zur 
Vernichtung des deutschen Mili­
tarismus und Faschismus fest, um 
für al’e Zelten die Gefahr eines 
von Deutschland ausgehenden 
Krieges zu beseitigen. Dazu ge­

hörte auch die Verhaftung und 
Aburteilung der Krlegsscnuldl- 
gen und der nazistischen Kriegs­
verbrecher.

Am 8. August 1945 beschlos­
sen die Sowjetunion, die USA, 
England und Frankreich lm Lon­
doner Abkommen des Statut für 
den Internationalen Mllltärge- 
rlchtshof zur gerechten und 
schnellen Aburteilung und Be­
strafung der fascnlstlsc h e n 
Hauptkriegsverbrecher, Weitere 
13 Staaten schlossen sich dem 
Abkommen an.

Am 18. Oktober 1945 eröffne­
te der Internationale Mllltärge 
rlchtshof In Nürnberg den Pro­
zeß gegen die Angeklagten, de­
nen nach Artikel 6 des Statuts 
Verbrechen gegen ' den Frieden 
(Planen. Vorbereiten, Etnlelten 
oder Durchführen von Angriffs­
kriegen oder eines Krieges unter 
Verletzung internationaler Ver­
träge, Vereinbarungen und Zusi­
cherungen). Kriegsverbrechen 
und Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit zur Last gelegt 
wurden.

Nach fast einjähriger Verhand­
lung wurde am 1. Oktober 19-16 
das Urteil gegen verantwortliche 
Exponenten der Hltlerpartel, des 
faschistischen Staates und seiner 
Aggressionsarmee gesprochen.

Das für den Kampf gegen elna 
Wiederholung fasch Ist! scher 
Krlegsverbrechen Tüchtigste Er­
gebnis des Nürnberger Haupt- 
kriegsverbrccherprozesKS sind

9egen den Frieden, insbesondere 
le Aggression und die Aggres- 

slonsvorbercltung, als schwerste 
Verbrechen gegen das Völker­
recht zu betrachten und entspre­
chend zu ahnden sind und daß 
die Kriegsverbrecher Individuel­
ler strafrechtlichen Verantwor­
tung unterliegen.

OAJahre nach der Befrel- 
ung vom Faschismus und 

30 Jahre nach der Eröffnung 
des Hauptkrlegsverbrecherpro 
zesses vor dem Internationalen 
Mllltär-Trlbunal In Nürnberg 
werden dagegen Щ der Bundes­
republik Deutschland die völker­
rechtlichen Normen für die Be­
strafung der Nazi- und Kriegsver­
brecher bis heute nicht konse­
quent elngehaltcn. Unter Mißach­
tung des Potsdamer Abkommens 
und der Nürnberger Prinzipien 
stellte schon unmittelbar nach 
Gründung der Bundesrepublik 
lm Jahre 19-19 die Regierung 
der BRD die Verfolgung der 
Nazi- und Kriegsverbrecher fast 
völlig ein und beförderte Haupt­
schuldige und Hintermänner der 
schlimmsten Nazi verbrechen In 
führende Positionen des Staates, 
der Wirtschaft, der Bundeswehr 
und der Polizei, l.n Bildungsein­
richtungen sowie In Verlagen 
und Massenmedien. Dort, wo es 
zu einer Anklageerhebung kam, 
standen In den meisten Fällen 
die Urteile in keinem Verhältnis 
zur Straftat. Sie richtete sich 
auch fast ausschließlich gegen 
die unteren Chargen der SS- 
und KZ-Mördor, während die 
hochgestellten Schreibtischtatar 
und Hintermänner verschont 
biteben.

So sind zum Beispiel In 
der BRD (nach Ermittlungen 
aus dem Jahre 19741 noch njln- 
deslens 170 Nazi-Juristen In 
Amt und Würden — als Richter 

finden sich ehemalige Blutrich­
ter an „Sondergerlcnten" in den 
von den Hitlerfaschisten okku­
pierten Gebieten.

Nazi-Juristen, die Inzwischen 
die Altersgrenze erreicht haben, 
erhalten aus der Staatskasse 
Pensionen, die im Durchschnitt 
bei 2 000 bis 3 000 D-Mark 
liegen.

Bel solchen Verhältnissen 
Ist es kein Wunder, wenn Nazl- 
und Kriegsverbrecher, die von 
ausländischen Gerichten verur 
teilt v orden sind, von der BRD- 
Justiz verschont werden. Dazu 
zählen unter anderen;

der in Frankreich zum Tode 
verurteilte ehemalige Bundes­
wehrgeneral Molinari:
der ehemalige Leiter der 
Gestapo in Paris Kurt Llsch- 
ka. heute Prokurist einer 
Kölner Großhandelsfirma;
der ehemalige Chef des SS- 
Slcherheltsdlenstes In Bel­
gien, Ehlers:
der ehemalige Chef der Ge­
stapo In Prag. Gcrke.

Gegen die Jahrelange syste­
matische Verschleppung von 
Ermittlungsverfahren gegen 
schwer oelastcle Nazi- und 
Kriegsverbrecher haben lm Mal 
197o 208 Wissenschaftler aus 16 
Staaten beim Präsidenten der 
BRD, Walter Scheel, Protest 
erhoben.

Bereits an diesen Beispielen 
wird doutllch, daß In der BRD 
mit dem Fortbestand der Macht 
des Monopolkapitals auch der 
Nährboden für militaristische 
und nazistische Tendenzen erhal­
ten geblieben I s t. Davon 
zeugen auch solche • Tatsa­
chen wie

— das Wirken von 107 neona­
zistischen Organisationen In der 
BRD. darunter solche „Tradi­
tion sverbände1' wie die HIAG. 
eine Vereinigung ehemaliger An­
gehöriger der waffen-SS;

— die Herausgabe von 78 
periodisch erscheinenden Pu- 
blikationsorganen neonazistischen 
Gedankenguts:

— die gezielt und kaanpagnen- 
haft betriebene Verherrlichung 
der faschistischen Kriegsverbre­
chen durch die BRD-Masscnmedl- 
en nach Art der „Hitlerwellei".

Der Schoß ist fruchtbar noch, 
aus dem das kroch...

DIE aktuelle Bedeutung der 
Nürnberger Prinzipien Ist 

offensichtlich: Die Friedenakrâfto 
können sich heute auf die ailge- 
meH anerkannte völkerrechtliche 
Norm stützen, daß Verbrechen 
gegen den Frieden, Kriegsver­
brechen und Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit zur straf­
rechtlichen Verantwortung der 
Schuldigen führen können.

Gestützt auf die völkerrecht­
lichen Prinzipien von Nürnberg, 
trete.! daher die Staaten der so­
zialistischen Gemeinschaft, dar­
unter dde DDR, und die fort­
schrittlichen und friedliebenden 
Kräfte der ganzen Welt ein 
— für die endgültige Verbannung 
von Aggressionskriegen und Ih­
rer Vorbereitung aus dem Lebei 
der Völker und die Verurteilung 
der Schuldigen an solchen Ver­
brechen gegen den Frieden;
— für das strikte Verbot der 
Kernwaffen und aller anderen 
Massenvernichtungswaffen und 
für Ihre Abschaffung sowie für 
allgemeine und vollständige 
Abrüstung auf dem Wege über 
eine Weltabrüstungskonferenz: 
— für konsequente Maßnahmen 
lm Rahmen der UNO (einschließ­
lich von Sanktionen) gegen Jeg­
liche faschistische und rassisti­
sche Regimes wie die Regimes in 
Südafrika. Rhodesien und Chile: 
— für den entschlossenen Kampf 
gegen alle Erscheinungsformen 
von Faschismus. Rassismus und 
Hetze gegen andere Völker, wo 
auch immer sie auftreten mögen.

Die Erinnerung an den Nürn­
berger Hauptkriegsverbrecher- 
Erezeß vor 30 Jahren bedeutet 

fahnu.ng und Verpflichtung. 
Die heutige Wende zu Entspan­
nung und friedlicher Koexistenz, 
von der Sowjetunion, der soziali­
stischen Staatengemeinschaft und 
anderen progressiven Kräften 
eingeleitet, schafft neue Möglich­
keiten. dieser Mahnung und Ver­
pflichtung noch wirksamer ge­
recht <u werden.

Panorama DDR

ШЯВчМе an 'в?;
^MFrEundSGhaft

Dank seiner
Die drei Geschwister Eduard. 

SusanHa und Erna Krug verloren 
In der Kriegszelt Vater und Mut. 
ter. Die Kolchosverwaltung nahm 
sich sofort der Walsen an. Die 
Familie lebte in Askls. Gebiet 
Krasnojarsk. Der Alteste In der 
Familie war Eduard. Er arbeite 
te im Sowchos als Traktorist, und 
die Mädchen gingen In die Schu­
le. Auf Eduards heißen Wunsch 
beendeten die Mädchen die 8. 
Klasse. Erna schlug die Lauf­
bahn einer Buchhalterin ein. und

Zeitungen und Zeitschriften 
in jedes Haus

Viele Aktivisten leisten große 
Hilfe den „Sojuspetschat "-Stel­
len. Die Bibliothekarin Erika 
Kremer verbreitet schon 15 Jah­
re Zeitungen und Zeitschriften 
in der Mittelschule Nr. 1. Unter 
dem Lehrerkollektiv hat sie Pres­
seausgaben für eine Summe von 
950 Rubel verbreitet. Alle Leh­
rer. die In Deutsch als Mutter­
sprache unterrichten, haben die 
deutschsprachigen Zeltu n g e n 
„Neues Leben" und „Freund­
schaft" abonniert. Eine aktive

Er lebt in unseren Herzen fort
Nur einige Wochen trennen 

uns von dem großen Fest, das 
sich zum 58. Mal In unserem so­
zialistischen Staat Jährt — dem 
Roten Oktober. Imitier wieder 
erinnere ich mich an meinen 
Lahdsmann Heinrich Müller aus 
dem Dorf Stahl am Karaman. der 
In den schweren Werdejahren des 
ersten Arbeiter-und-Bauern- 
Staates der Welt die Sowjetmacht 
auf dem Lande errichten und ver­
teidigen half.

Heinrich Müller war Dorfmlll- 
zlonär, verkörperte In seiner Ge­

Fürsorge
Susanna wurde Näherin. Viele 
Jahre sind seit dieser Zelt ver­
strichen. Jetzt haben sie alle Ihre 
eigenen Familien. Eduard Ist ei­
ner der besten Fahrer lm Betrieb. 
Für Seine Arbeit wurde er mit 
vielen Ehrenurkunden ausge­
zeichnet. Sein Tagessoll überbie­
tet er ständig zu ISO—200 Pro­
zent

Job. SCHMIDT
Issyk
Gebiet Alma-Ata

Werbearbeit führt E. Kremer !n 
der Verbreitung dieser Zeitun­
gen unter den Schäfern, die 
Deutsch lernen.

Die Mitarbeiter der Postabtei­
lungen. Komsomol- und Gewerk- 
Schaftsorganisationen, ehrenamt­
liche Presseverbreiter haben 
Jetzt eine heiße Zelt. Die Werbe. 
Kampagne geht ihrem Ende zuH 
bald wird man Bilanz ziehen.

H. MANN
Gebiet Aktjublnsk 

stalt zusammen mit anderen Bol­
schewiken die Junge Sowjetmacht 
an Ort und Stelle, trat gegen 
die Feinde der neuen Gesell­
schaftsordnung auf.

Als lm Frühjahr 1921 die 
Wakulln-Bande das Dorf überfiel, 
wurde der Milizionär Müller als 
einer der ersten hlngerlchtet.

Der Kämpfer für die Sowjet­
macht Heidrich Müller Ist heute 
nicht unter uns, er lebt aber In 
unseren Herzen weiter fort.

J. KAMPF
Kabardlno Balkarlen
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Die Schule ist 
ihr trautes Heim

Tn der Schule herrschte tiefe 
Stille’ Das war etwas ganz Un­
gewöhnliches.

„Heute ist bei .uns der Tag für 
Ausflüge", erklärte N. K. Sysso­
jewa, Direktorin der Moskauer 
Mittelschule Nr. 146. ..Die Kl.v 
der essen nach den Stunden zu 
Mittag und gehen dann ins Mu­
seum. machen eine Exkursion 
durch den Stadtbezirk, besuchen 
Betriebe. Das wird Jeden Mitt­
woch so getan.“

„Wie steht es dann am Don­
nerstag mit den Hausaufgaben?“ 

„Machen Sie eich bitte mit un­
serer ganzen Arbeit näher be­
kannt. Daraus können Sie die 
Antwort auf Ihre Frage schöp­

Die Abc-Schützen essen als erste zu Mittag. In der Speischalle 
haben (von links) Sweta Chlebnikowa, Lena Wolodina und Ira IBcha- 
kowa Dienst.

Hauptanliegen—Qualität
Wie allerorts In unserem Lan­

de leben auch die Werktätigen 
des Gebiets Dsheskasgan mit Je­
dem Jahr wohlhabe n d e r. 
Allein das Gebiet s z e n- 
trum zählt über 1 200 
Besitzer der komfortablen Per­
sonenkraftwagen „Shlgull". Zu 
Ihrer Bedienung gibt es eine Sta­
tion für technische Wartung.

Heinrich DINGES

Die blaue Fünf
Erinnerungen aus dem Großen

3. Fortsetzung

..Wirst Ja auch die längste 
Zelt auf dieser "Schnecke' ge­
flogen sein", entgegnete er. 
Wirst bald eine andere Maschine 
besteigen, denn es Ist doch kein 
Geheimnis, daß euer TB-3 seine 
letzten Tage verlebt. Ein sehr 
hoher Befehlshaber sagte uns 
unlängst, daß neue Flugzeuge 
hergestellt werden, bessere als 
die der Faschisten. Geschwindig­
keit, und nochmals Geschwindig­
keit — das ist es, womit wir 
unseren Himmel von den faschi­
stischen Aasgeiern säubern wer- 
den. Siehst du. Ich fliege tags, 
Ihr aber müßt euch In der Nacht 
an den Feind heranpirschen, 
well eure Geschwindigkeit eben 
zu gering Ist.“

„Da muß Ich dir, Heinrich, 
schon recht geben", sagte Ich.

„Wir haben aber auch aus un­
serem Mangel, der geringen Ge­
schwindigkeit. bis Jetzt schon 
manchen Vorteil geschlagen. So 
wissen wir, wenn wir In unserem 
gewohnten Trott dahinfllegen, 
explodieren die feindlichen Flak- 
geschosse vor uns in der Luft 
und schaden uns nicht."

,,Da fliegt Ihr also noch lang­
samer als die Flakschützen den­
ken?"

„So ist es. Und doch muß ich 
dir sagen, Ist das ein besonderes 
Gefühl, wenn du mit deinem 
Bomber direkt auf die feindlichen 
schwirrenden und platzenden Ge­
schosse lossteuerst."

Dann kamen wir lm Gespräch 
auf die Familie, auf gute Freun­
de, die schon Ihr Leben hlnge- 
ben mußten. Wir sprachen noch 
einige Minuten und verabschiede­
ten uns. Natürlich tauschten wir 
auch die Feldpostnummern und 
versprachen uns. zu schreiben. 
Ich habe Ihm leider nicht ge­
schrieben und auch von Ihm kei­
nen Brief erhalten. Das natürlich 
keinesfalls deswegen, well unsere 
Freundschaft nicht von weit ge­
wesen wäre. Wir stammten aus 
einem Dorf und In den Jahrendes 

fen". schlug mir Nina Konstan­
tinowna vor.

Belm Rundgang durch die 
Schule begleiteten uns die 
Jüngsten, die eine traditionelle 
Exkursion durch... Ihre eigene 
Schule machten. Hier gibt cs was 
zu besichtigen. Die Kabinette 
sind mit modernen Apparaten 
und Geräten, die man für Versu­
che braucht. Anschauungsmitteln 
und zahlreichen technischen 
Lehrmitteln auagestattet. Wenn 
ein Fernsehgerät (Ihrer gibt es In 
der Schule 30) oder Projektor 
wohl kaum einen von den Knirp­
sen ins Staunen versetzt, so hat 
die vollständig ausgestattetc Au­
togarage und Schlosserwerkstätte

Dank den 10 technischen Posten, 
modernen einheimischen Kon­
trollständen, dem ungarischen 
Komplex „Elkon" und dem per­
sönlichen Können leisten hier die 
Reparaturmelster nur Qualitäts­
arbeit, was wiederholte Repara­
turen ausschUeßt und die Warte­
zeit der Kunden bedeutend ver­
ringert.

Vaterländischen Krieg 

gemeinsamen Studiums In der 
Fliegerschule hatten wir uns so 
angefreundet, daß der eine ohne 
den anderen nicht leben konnte. 
Man fragte uns manchmal, wie 
es käme, daß wir Brüder unter 
verschiedenen Namen lebten.

Jetzt war's eine andere Sache. 
Der Todfeind war In das Heimat­
land elngcbrochen und wir wid­
meten uns ganz dem erbitterten 
Kampf gegen diesen Feind. Wir 
hatten uns Ja gesehen und hofften 
über kurz oder lang wledermal 
zusammenzukommen.

Im Juli und im August flogen 
wir auch manchmal mit einer 
besonderen Fracht aus. In den 
besetzten Gebieten streuten wir 
Flugblätter, frische Zeitungen 
und Zeitschriften aus. Auch 
Durchlaßscheine für die deutsche 
Soldaten.Darin wurde Ihnen der 
Sinn des faschistischen Überfalls 
auf die Sowjetunion erklärt und 
sie wurden aufgefordert, die 
Waffen niederzulegen und In 
Gefangenschaft zu gehen.

С S KAM AUCH vor. daß wir 
notlanden mußten. Das 

geschah, wenn etwas am Bomber 
beschädigt war oder einfach 
zwecks Orientierung. Dazu eig­
neten sich feste Grundwege sowie 
Landstraßen gut. Landeten wir 
In der Nähe eines Dorfes, so ka­
men uns die Kinder sogleich 
Scharenweise entgegengerannt. 
Diese Kinder retteten uns einmal. 
Das war so. Wir hatten einen 
harten Nachtkampf hinter uns 
und waren den 'Messerschmitts' 
kaum entkommen, als ein Motor 
versagte, der Treibstoff tropfte 
aus vielen Löchern. Wir befürch. 
teten. es könnte Feuer geben, und 
beschlossen zu landen, schnell 
die Schäden auszubessem. Es 
war auch schon heller Tag. Ein 
Dorf zeigte sich und wir entschie­
den uns, auf der Straße am Dorf­
rand zu landen.

Mit der Landung glg's wie 
geschmiert. Da kamen auch schon 
Kinder auf uns zugelaufen.

„Sind keine Deutschen bei 
euch Im Dorf?., fragte Mischa 

sofort die Herzen der Jungs er­
obert. Mit neidischen Blicken 
schauen sic auf die Oberschüler, 
denen ein funkelnagelneuer 
„Moskwltsch", zwei GASlks. ein 
kleines Lieferfahrzeug zur Ver­
fügung stehen. Die Schule 
braucht diese ganze Wirtschaft, 
dem die meisten Schulabgänger 
bekommen mit dem Zeugnis über 
Mittelschulbildung den Ausweis 
eines Berufsfahrers. Die Garage 
sowie die Werkstältc wurde von 
den Schülern selbst gebaut. Da­
bei leitete sie сП Maurer aus 
dem Patenbetrieb an. Bekannt­
lich Ist das mit eigenen Händen 
gebaute Haus besonders teuer. 
Deshalb wurde die Ordnung, die 
hier In allem herrscht — Jedes 
Werkzeug hat seinen Platz — 
zur Tradition und Norm. Deshalb 
werden In der Schule A. M. Gor­
kis Worte: „Wir müssen die Ar­
beit als Schöpfertum verstehen 
lernen", auf einem Spruchband 
gezeichnet, zur Lebensnotwcn- 
dlgkelt.

Nach einem neuen, ungewöhn­
lichen Zeitplan lebt die Moskauer 
Mittelschule Nr. 146: Erst um 7 
Uhr abends erklingt die letzte 
Glocke. Die Lehranstalt heißt 
auch Ganztagsschule. Dieses Re­
gime gilt für alle, sowie der 
Stundenplan für Jeden Schüler 
Gesetz -Ist- Inmitten des Schulta­
ges, nach der dritten Unterrichts­
stunde, — was Ist denn das? — 
gehen alle... spazieren.

„Das wurde auf Empfehlung 
der Arzte gemacht“, erläutert 
uns Nina Konstantinowna. „Sie 
haben es uns bewiesen, daß die 
Kinder um elf Uhr ermüden. Ihre 
Aufnahmefähigkeit sinkt und sie 
begreifen den StofT schwerer. Da 
haben wir im Unterricht der Un­
terstufe eine Pause eingeschaltet. 
Danach doch eine Stunde. Mei­
stens ist das Musik, Körperkul­
tur oder Zeichnen. Übrigens wird 
die Zelt für Spiel und Spazier­
gang nicht selten für den Unter­
richt genutzt. Die Fremdspra­
chenlehrer (an dieser Schule 
wind eine Fremdsprache nach 
Wunsch von der ersten Klasse an 
erlernt) ziehen es vor. Ihre Stun­
den lm Zimmer für Spiele, wo 
die Kinder es sich auf dem Tep­
pich bequem machen, oder lm 
Garten während des Spazier­
gangs durchzuführen.

Die Oberschüler werden na­
türlich voller ausgelastet, doch

Als wir auf die Bestmeister 
aus dem Autokundendienst zu 
sprechen kamen, nannte der Di­
rektor A. JermekbaJew vor al­
lem den Schlosser .Valentin Ille.

„Die Planüberbietung ist in 
unserem KollekUv etwas Selbst­
verständliches geworden", meint 
Valentin. „Unser Hauptaugen­
merk lenken wir dabei auf die 
Qualität."

M. UTSCHENTK

Gebiet Dsheskasgan

Skorynln, den Lärm der Motorc 
überschreiend.

„Ja, es sind welche dal" Die 
Kinder nickten eifrig.

„Sind auf Motorrädern gekom- 
men und einem Lastautol" schrie 
ein Bübchen ganz nahe an uns 
beranellend. „Hundert sind es be­
stimmt.“

Die Antworten der Kinder 
ließen uns aufhorchen. Zum 
Überlegen blieb uns nicht viel 
Zelt. Ich beschloß, direkt aufs 
Dorf lossteuernd, zu starten. Zum 
Wenden gabs keine Möglichkeit. 
Ich schaltete ein. und wir sausten 
aufs Dorf los, in dessen Straße 
sich schon bewaffnete Faschisten 
zeigten.

Da flogen wir auch schon auf, 
streiften nahezu die Schornsteine 
der niedrigen Bauernhäuser. Die 
Faschisten hatten das scheinbar 
nicht erwartet.

Jede Nacht, Ja Jeder Flug 
wartete uns mit einer Beschä- 
rung auf. doch wir hatten bis 
da nicht einmal richtig Pech. 
Wir kamen Immer noch mit ei­
nem blauen Auge davon. Einmal, 
noch In den ersten Kriegslage i 
starteten wir von einem Feld­
flugplatz der Luftstreitkräfte un­
weit von Baranowltschl, erfüllten 
unsere Aufgabe und kehrten er­
freut ztm Flugplatz zurück, 
machten einen Kreis und gaben 
das Zeichen, daß wir landen wol­
len. Sogleich kam vom Flugplatz 
das Zeichen zurück, daß wir lan­
den dürfen. Da zauderte Ich und 
wandte mich an meine Gehilfen:

„Hör mal, Sascha, mir gefällt 
etwas an unserem Flugplatz 
nicht Irgendwas ist dort anders 
gewgrden.“

„Mach doch noch einen Kreis, 
wenn dir was aufgefalle.i Ist“, 
entgegnete der. und Ich zog noch 
einen Kreis. Jetzt sahen alle hin­
unter.

Man gab uns das Zeichen zur 
Landung, ohne auf unsere Bitte 
zu warten. Ich beschloß einen 
Reserveflugplatz aufzusuchen 
und wir flogen weiter.

Soja Petrowna Lasklna führt die Stunde Entwicklung des sprachlichen Ausdrucks In der 7. 
Klasse.

Erholungspausen an der frischen 
Luft sind auch hier unerläßlich 
für alle.

Die Schulkabinette stehen auch 
nach dem Unterricht nicht leer. 
Unter Leitung der Fachlehrer 
machen die Schüler Ihre selbstän­
digen und Laborarbeiten. Nach 
Meinung der Lehrer sind die 
Kenntnisse der Schüler gediege­
ner. die Leistungen besser. Öle 
Schüler aus den Nachbarschulen 
beneiden Ihre Altersgenossen aus 
der Schule Nr. 146. Diese haben 
Ihre Abende frei: Die Hausauf­
gaben sind bereits gemacht.

Am Nachmittag könnte man 
diese Schule mit einem Kultur­
haus vergleichen. Die Klassen 
verwandeln sich In Künstler­
werkstätten. die Kabinette in 
Forschungslaboratorle.n, der 
Sportsaal — In ein überdachtes 
Stadion. Die Jungen Physiker 
und Taubenzüchter, Funktechni­
ker und Helmatkundler. Auto­
mobilisten. Köche und Musikan­
ten — Jeder findet Beschäfti­
gung nach seinem Geschmack. 
Wenn um 7 Uhr die Glocke Zap­
fenstreich verkündigt, verlassen 
viele unwillig und mit Bedauern 
die Klassen, wo es Interessant 
war, und denken freudig an den 
morgigen Tag.

„In der Arbeit der Schule

Das erste
Der Kulturminister der Ka­

sachischen SSR M. Basarba- 
Jew gratulierte dem Kollektiv 
des Karagandaer Theater für 
Musikkomödie zur Auszeich­
nung mit dem Ehrendiplom 
nach den Ergebnissen der 
Unlonsscbau des Schaffens der 
Musiktheater zu Ehren des 
30. Siegestages.
Auf der Unionsschau wurden 

122 Aufführungen gesichtet — 
Opern. Ballette, Musikkomödien 
und theatrallslerte Konzertauf.

Gas hält
Tm Gebiet Alma-Ata begannen 

die Betriebsprüfungen des welt­
ersten Obstlagers mit regelbarem 
Gasmedium. Es wurde lm Dshan- 
dossow-Sowchos gebaut.

Das Betongebäude mit fünf 
großen Räumen, die mit llchtwi- 
dersplegelnder Folie verkleidet 
sind. Ist mit speziellen Gas- und 
Wärmeanlagen ausgerüstet.

Es stellte sich heraus, daß für 
die Verlängerung der Aufbewah-

Unter den olympischen
Es war am 12. Mai 1970 in der Amsterdamer Kongreßhalle. Ruhig 

klang die Stimme des damaligen IOC-Präsidenten Avery Brundage: 
„Hier, in meiner Hand halte ich die Ergebnisse der IOC-Abstimmung 
über die Olympiastädte 1976." Langsam öffnete er den Umschlag und 
sagte feierlich:„Sommerspiele Montreal! In diesem Moment sprang lean 
Drapeau, Montreals Oberbürgermeister, von seinem Sitz auf, rannte 

durch den ganzen Saal zur Presschalle. in der seit anderthalb Stunden 
eine Fernsprechlinie nach Kanada für ihn freigehaltcn wurde. Fünf Worte 
nur rief er in die Muschel: „Hurra! Montreal hat dieOlympiade!" Monate 
später setzte sich in Kanada ein immer größer werdender Apparat in 
Bewegung.

Über Montreal, der 48 Kilo­
meter langen und 16 Kilometer 
breiten Insel im St. Lorenz- 
Strom, flattert 1975 eine rote 
Flagge mit dem weißen stilisier­
ten M und den fünf olympischen 
Ringen. Welt schweift der Blick 
vom 250 Meter hohen Mont Roy­
al, der einzigen Sehenswürdig­
keit übrigens, die die Indianer 
Jacques Gartier, dem ersten Euro, 
päer, der die Insel betrat, damals
— 1535 — zeigen konnten. 

„Welch königlicher Berg", rief 
der Franzose verwundert aus — 
und die Stadt hatte Ihren Namen
— Montreal.

Zur Zelt gehen In der Stadt 
die Bauarbeiten. In hohem Tempo. 
Die große Olympiabaustelle liegt 
etwa acht Kilometer vom Zen­
trum entfernt Im Osten der Me­
tropole. Noch führt keine U-Bahn 
zum Olympiapark, wenngleich 
die Endstation lm Rohbau bereits 
fertig ist und Montreals U-Bahn- 
Netz — eines der Jüngsten der 
Welt. 1910 geplant, aber mit 2 
Linien und 27 Stationen erst zur 
Weltausstellung, zur Expo-1967 
erbaut — lm nächsten Jahr um 
acht Stationen erweitert wird.

In einigen Ländern waren im­
mer wieder Stimmen laut gewor­
den, die Olympiabauten würden

Nr. 146", sagte der Doktor der 
pädagogischen Wissenschaften 
E. G. Rostjaschkln. „werden die 
besten Errungenschaften in der 
sowjetischen Pädagogik und die 
reichen Arbeltserfahrungen der 
Ganztagsgruppen summiert. Die 
Gründung dieser Schule Ist vor 
allem durch sozialökonomische 
Aufgaben bedingt. Das ist Hilfe 
der Familie In der Kindererzie­
hung und In der harmonischen 
Entwicklung der Persönlichkeit.

Die Vervollkommnung des 
Lehr- und Erziehungsprozesses 
ruft eine -neue Form Ins Leben— 
die Ganztagsschulen. Als Bei­
spiel dafür kann das Experiment 
der Moskauer dienen", führte 
der Wissenschaftler weiter aus. 
„In solchen Schulen wird vor 
allem das berüchtigte Problem der » 
Überlastung der Kinder erfolg­
reich gelöst. Für uns Ist es un­
gewöhnlich. daß die Schüler In 
vielen Fächern keine Hausaufga­
ben bekommen. Da geht es nicht 
nur um den Aufbau und die Ge­
staltung der Stunde, wo der 
Schüler unter Leitung des Leh­
rers das neue Material durch­
nimmt und sich aneignet Die 
Stunden ermöglichen ein gründ­
licheres Studium des Themas, 
gewiß wird dabei die Zelt für 
das Abfragen verringert

Ehrendiplom
führungen. Darunter das Bühnen­
spiel „Der Sewastopol-Walzer" 
In Darbietung des Karagandaer 
Theaters für Musikkomödie.

Das Ehrendiplom erhielt es un­
ter zehn anderen Theatern unse­
res Landes — dem Wolgogra­
der, Aserbaidshaner. Belorussi­
schen, Irkutsker u. a.

Im Beschluß des Kollegiums 
des Kulturminlsterlums der 
UdSSR, wo auch die Arbeit der 
Schöpfer der Aufführungen be­
wertet wurde, heißt es: „Beson- 

das Obst
rung von Beeren und Obst nicht 
Kälte erforderlich ist. wie man 
früher meinte, sondern ein be­
sonderes Mikroklima. Die Wis­
senschaftler aus dem Kasachi­
schen Forschungsinstitut für 
Obst- und Weinbau haben die 
Ordnung sowie die Technologie 
der Lagerung von Äpfeln, Bir­
nen. Pflaumen, Kirschen. Wein­
trauben und Erdbeeren ausgear. 
beitet und sie In den Experlmen-

nicht rechtzeitig fertig. „In der 
bald 80jährigen Geschichte der 
modernen Olympischen Spiele 
sind diese noch nie wegen der 
nicht pünktlich fertiggestellten 
Anlagen ausgefallen oder ver­
schoben worden. Das wird 1976 
nicht anders sein. Unsere Fach­
leute haben Inzwischen bewiesen, 
was sie leisten, und sie wissen, 
was sie können", sagte In einem 
Interview Roger Rousseau, der 
Präsident des Organlsatlonskoml- 
tecs der Sommerspiele 1976. Ob­
wohl die Kosten für die Bauten 
von ursprünglich 250 auf 700 
Millionen Dollar gestiegen sind, 
bleibt das Organisationskomitee 
dem Prinzip der Selbstfinanzie­
rung treu: die Ziehungen der 
Olympialotterie erbrachte statt 
32 Millionen über 206 Millionen 
Dollar, die Olymplamünzcn 30. 
die Briefmarken 10 Millionen 
Erlös. Dazu kommen die Fernseh­
rechte.

...Vier 19stöcklge der sich nach 
oben verjüngenden, terrassenför. 
mlg angelegten Halbpyramiden 
ragen In den Himmel. Im August, 
nach nur achtmonatiger Bauzeit, 
wurde für das olympische Dorf 
Richtfest gefeiert — sechs Mona 
le vor dem Plantermin. In 980 
Wohnungseinheiten werden etwa

Qualitativ ne« wird, wenn man 
sich so ausdrücken darf, das .Fa- 
mlllenprob'.em' gelöst. Die Elterr. 
sind während Ihrer Arbeit wirk­
lich frei von den Sorgen um Ihre 
Kinder. Die Kinder essen zwei— 
dreimal am Tag, spazieren an 
der frischen Luft, ihr Tagesregi­
me wird von erfahrenen Pädago­
gen überwachL

Abends können Erwachsene 
sowie Kinder etwas gemeinsam 
verrichten oder unternehmen. 
Die Eltern brauchen nicht mehr 
die Vorbereitung der Hausaufga­
ben so wie früher zu kontrollie­
ren. Dafür sorgt die Schule.

Durch Zirkel, Sektionen und 
gesellschaftliche Arbeit — das 
Leben In der Schule wird derart 
gestaltet, daß kein Kind ohne 
Beschäftigung bleibt, — kom­
men die Fähigkeiten der Schü­
ler zur Entfaltung, wird Ihr 
Interessenkreis erweitert, wer­
den die Kinder von zufälligen 
Neigungen abgehalten, wird der 
positive Einfluß der Schule ver­
stärkt Diese wird die Kinder 
fürwahr zum trauten Helm.

AU dies gestattet es der päd­
agogischen Wissenschaft, die 
Ganztagsschulen als den perspek­
tivischsten Typ einer Lehranstalt 
der nahen Zukunft zu betrach­

ten." Text und Fotos: TASS 

ders ausgezeichnet werden: der 
Dirigent P. Kljutschko, der Re­
gisseur W. Grigorjew, die Bal­
lettmeisterin A. Gajewa, der 
Bühnenbildner S. Bolle, die Chor, 
melsterln G. Nowikowa ".

Die Karagandaer treffen sich 
Jetz^ wieder mit Ihrem Theater. 
Die Splelsalson wurde am 7. 
Oktober eröffnet, traditionsge­
mäß mit der Operette von I. Du- 
najewskl „Frischer Wind '.

M. HAFTON 
Karaganda

frisch
talräumen geprüft. Die Wissen­
schaftler leiteten für jede Sorten­
gruppe Individuelle Formeln der 
„Hemmung der Lebenstätigkeit" 
ab. Es Ist bewiesen, daß man das 
Altern der Frucht In einer 
Atmosphäre mit vermindertem 
Sauerstoffgehalt und etwas er­
höhtem Kohlensäuregehalt fast 
vollständig aufhalten kann.

(KasTAG)

9 250 Athleten. Trainer. Funk­
tionäre Quartier beziehen, die — 
wie die Gastgeber in ihren Pro­
spekten versprechen — „modern, 
einfach, aber behaglich" sein 
und eine „herzstärkende Atmo­
sphäre“ verbreiten sollen. Lese, 
räume. Schwimmbad, Sauna. 
Tennisplätze werden ebensowenig 
fehlen wie ein Amphitheater und 
Fernsehräume. In denen die Ath­
leten Ihre eigenen Wettkämpfe 
noch einmal an Videorekordern 
verfolgen können. Man darf ge­
wiß sein, es wird das modernste 
Dorf lm größten Dorf der Welt— 
das olympische Dorf in Kanada. 
Denn das Wort Kanada bedeutet 
Im Indianischen nichts anderes 
als Dorf.

Montreal verfügt über 27 
Wettkampfstätten. 75 Prozent da. 
von sind funktionstüchtig, wer­
den bereits benutzt. Bel den Fest­
wettbewerben dieses Jahres hat­
ten über 3 000 Athleten und 
Offizielle aus über 60 Ländern 
Gelegenheit. In Kanada vorolym­
pische Athmosphäre und einen 
Großteil der Olympiaanlagen 
kennenzulernen. Die Canadlan 
Arena. In der die Eishockey-Pro­
fis mehrfach In der Woche vor 
16 000 Zuschauern ihre Spiele 
austragen, das Montrealer Sin­
fonieorchester regelmäßig ga. 
stiert, die Wiener Eisrevue Gast­
spiele gab. der Russische Staats­
zirkus, das Chor- und Tanzensem­
ble der Sowjetarmee und das Be- 
rjoska-Tanzensemble stürmisch 
gefeiert wurden. erlebte lm 
Sommer bei diesen Wettbewerben 
einen olympischen Vorgeschmack. 
Das Forum. Montreals große re­
präsentative Sporthalle, 1924

Einträchtige 
Familie

Madanial Ist 'kein großes Dorf. 
Es zählt nur 350 Höfe mit 1 374 
Einwohnern. Hier leben und ar­
beiten Menschen voi mehr als 
zwanzig Nationalitäten — eine 
Soße einträchtige Familie.

irch Ihre hingebungsvolle Ar­
beit machen sie das Neuland 
schön: Sie schmücken es mit
Parks und Gärten, errichten 
prächtige Wohnhäuser. Im 9. 
Planjahrfünft hat sich das Dorf 
grünlich verändert. Der Sowchos 
„Kultura" Ist zu einer hochren­
tablen Wirtschaft geworden. Der 
durchschnlttUche Ernteertrag 'st 
von 8.6 auf 11,1 Zentner Je 
Hektar gestiegen. Im laufenden 
Planjahrfünft schütteten die1 
Ackerbauern in die Kornkammer 
der Heimat 117 000 Tonnen Ge­
treide.

Zu den Kolchosarbeltern, die 
einen spürbaren Beitrag zum 
9. Planjahrfünft geleistet ha­
ben. gehört die Familie Pfaff, 
eine der angesehensten unter 
den Ackerbauerdynastien.

Der Familienvater Lorenz 
Pfaff Ist Zlmmermani von Beruf, 
lm neuen Kulturhaus. in Dut­
zenden zweigeschossigen Wohn­
häusern, lm Viehzuchtkomplex 
steckt auch seine Arbeit drin.

Lorenz Pfaff hat drei Söhne 
und zwei Töchter. Eduard leitet 
die 2. Feldbau-Traktorenbrigade. 
Hier. In Madanlat absolvierte er 
die Schule, hierher kehrte er 
nach dem Armeedienst zurück. 
Fahrer. Traktorist. Kombinefüh­
rer sind sein Berufsarsenal. Das 
Parteibüro und die Sowchoslel- 
tung bemerkten im Jungen gute 
organisatorische Fählgkel t e n: 
1966 setzte man Ihn als Brlga- 
dlengehllfen ein. nach 4 Jahre» 
vertraute man ihm die Brlgad< 
an.

In diesem Jahr hat seine Bri­
gade die Getreideernte auf einer 
Fläche von 5 524 Hektar als 
erste abgeschlossen. Für die er­
folgreiche Arbeit wurde Edu­
ard Pfaff der Orden „Ehren­
zeichen” und die Medaille 
„Für Neulanderschließung'* ver­
liehen.

NlchtspezlaUslerter Mechani­
sator — so lautet der Beruf von 
Peter Pfaff. Er verhält sich sorg­
sam zur Technik, sei es eine Kor“ 
blne. eli Traktor. oder Aut 
Den bescheidenen, disziplinier" 
ten Mechanisator machte die 
Sowchosleitung zum Lehrmeister 
für Juige Arbeitskräfte. Peter 
Pfaff nahm den Jungen Mechani­
sator Kashebek Chamsin In die 
Lehre, bei dem anfangs nicht al­
les klappte. Er spürte aber die 
väterliche Fürsorge seines Lehr­
meisters und faßte Mut. Bei der 
Frühjahraussaat brachte Kashe­
bek es soweit, daß er dem Lehr­
meister In nichts nachstand. Pe­
ter wurde mit dem Orden des 
Roten Arbeltsbaaners, nlt der 
Medaille „Für Neulanderschlie­
ßung" und mit der Lenln- 
Jublläummedallle ausgezeichnet.

Lorenz Pfaffs Jüngster Soh.1 
Viktor studiert an der Medizini­
schen Hochschule In Zellnograd. 
Der weibliche Teil der Familie 
Pfaff könnte es mit den Männern 
aufnehmen. Anna verwaltet das 
Lager für Ersatzteile. Katharina 
arbeitet auf der Tenne und Ed- 
ard Ist Maschl icnbauer in Zv, 
llnograd.

Eine einfache Sowjetfamllle, 
eine kleine aber feste Zelle unse­
res großen Sowjetstaates.

L. SEDELNIKOW
Gebiet Zellnograd

erbaut. 1967 renoviert und er­
weitert. gehört ebenso wie das 
Sportzentrum Paul Sauve, wel­
ches den 4 500 Besuchern Platz 
bietet, zu den Jetzt fertigen An­
lagen, die 1976 olympische Pre­
miere feiern.

Nur wenige Meter entfernt 
von diesem Sportzentrum entsteht 
ein neues, das Centre Etienne 
Desmarteau. mit gleichfalls 4 500 
Plätzen. Es trägt den Namen des 
Montrealer Polizisten, der 1904 
seine Stellung aufgab, well Ihn 
die Stadt nicht zu den Olympi­
schen Spielen freigab. der per 
Anhalter nach St. Lous (Austra­
gungsort der Spiele) zog und 
dort,das Gewichtwerfen (es gab 
eine solche olympische Sportart) 
gewann.

In noch einem Im Bau begriffe­
nen Sportzentrum werden unter 
einem Dach gleich zwei Hallen 
untergebracht, eine Schwimm- 
und eine Universalhalle mit Je 
4 000 Plätzen. Zu dem Hallenbau 
gehören außerdem ein Sportplatz 
mit 400-m-Kunststoffbahn. Base­
ballfeld und 12 Tennisplätzen.

Über das kanadische Bautem­
po befragt, sagte einer der'Bau­
arbeiter: „Für uns sind die
Olympiaanlagen eine richtige 
Herausforderung! Wir haben sie 
angenommen, und die zur Olym­
pia erforderlichen Bauten werden 
rechtzeitig fertig!" Niemand In 
Montreal zweifelt zur Zelt am 
pünktlichen Beginn und am Er­
folg der Spiele.

E. WENDL
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